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Miner Tisch für die Marschroute Europas
Das Echo zur Mrervrvklamattou - „Mobilisierung Europas mii uagrbeuremSchwung " - .Zustimmung undBewunderung bet Neutralenund Verbündeten
Die Proklamation des Führers ’ zum Iah

rcstag der Parteigründung hat durch ihre
Unbetrrte Entschlossenheit überall wie ein
Fanal gewirkt . Die europäischen Völker
fühlen sich aufgerufen zum verstärkten Einsatz
fhrer Kraft. Verschiedentlich wirb betont, die
Zeiten seien nun endgültig vorbei, wo manche
europäischen Völker, die selbst am Ausbruch
Dieses Krieges schuldig seien , ruhig abwartend
beiseite standen . Man bewundert die Energie,
viit der Deutschland die Mobilisierung seiner
eigenen Reserven durchführte und erwartet ,
batz die allgemeine Generalinven -
' UrinEuropa mit gleicher Entschlossenheit
durchgeführt werde.
Totaler Einsatz unseres Erdteils

W . L . Rom, 25. Febr . Die Botschaft des Füh¬
lers an die ölte Garde der Partei wurde in
Italien im Echo der Öffentlichkeit wie in Be¬
tonung und Aufmachung in der faschistischen
Presse als der Aufruf des Führers
G r o ß b e u ts ch l a n d s aN die Völker
Europas zum totalen Einsatz im
Entscheidungskampf unseres Erdteils verstan¬
den . Die Worte , des Führers schufen nach dem
diesigen Eindruck auch als „Marschroute für
Europa" reinen Tisch , da nun die Phase be¬
endet ist, in der kriegsverantwortliche Völker
Klaubten, in Ruhe abwarten zu können , wie
Deutschland , Italien und die befreundeten Na¬
tionen unter blutigen Opfern und Entbehrun -
Sen die Verteidigung Europas vor der bolsche¬
wistischen Flut Durchfuhren. „Popolo d'Jtalia "
hob in der Schlagzeile die unlösbare Verbun-
oenheit Deutschland - mit den Verbündeten
hervor, mit denen gemeinsam die vollständige
Mobilisierung aller Kräfte Europas burch-
Seführt werde .
bieg ebenso gewiß wie in der Kampfzeit
der Bewegung

© Tokio, 25. Febr . Die japanischen Don-
Uerstagblätter brachten den Text der Führer¬
proklamation an hervorragender Stelle zum
Abdruck. Die Schlagzeilen ließen erkennen,
welche Teile des Aufrufs als besonders be-

Dcr innere Garant
. Schon In seiner Proklamation znm 30 . Januar
hat oer Führer die Pflicht der Partei
testgelegt, in dem schntere« Kampf, der noch
vor uns liegt , noch mehr als bisher Führeri «
«er Heimat z« sei«, das Volk mit ihrem Glan¬
zen zn erfülle « »nb dadurch seine Leistnnge«
iu steigern. I « seiner Botschaft zur Partei »
kründnngcheier hat Adolf Hitler nun diese
zweite große historisthe Aufgabe der National «
wzialiftischen Deutsche« Arbeiterpartei «och
uöher nmriffe« . Sie soll als innerer Garant
«er Erringung des Sieges die Nation «uent,
wegt ansrüttel « , ihr die Größe der Gefahre«
klar mache« und de« heilige » Glaube « an die
Ueberwiudnug der Gefahre« stärke». Wie der
wanleiter in seiner große« Rede am letzte «
Sonntag , so hat auch der Führer in seiner
Botschaft der Partei das Zeichen zum Angriff
Oege« Saboteure »nd Verräter gegeben. Daß
die Partei ihre neue , große, durch den totale «
Krieg gestellte Ausgabe so löse« wird , wie es
der Führer erwartet » ist selbstoerständlich. Sie
9ot einst als kleine, verspottete «nd verfolgte
Bewegung ohne Macht , ohne Kapital , ohne
bekannte Name» , ohne Presse de« Kamps gegen
die erdrückende , kapitalkräftige und die ösfent-
uche Meinung beherrschende Uebermacht ihrer
Gegner ausgenommen und über alle Rück»
uhläge hinweg zum Sieg geführt. Sie hatte
damals nichts als de« fanatische« Glaube »
stirer Anhänger , das gesteckte Ziel z« erreithcu.
Darum sollte sie de« Kampf, de« sie jetzt zu
führe « hat, nicht stegreich beenden ! Die Partei
'st heute die festgefügteste «nd gewaltigste Or,
Oauisatio « , die es je gab» hinter ihr steht die
Oesamte Kraft der mit treue» und große«" »«dgeuoffeu vereinten deutsche« Nation ,
ü»d vor ihr marschiert eutschloffe » und steges»
ncher wie immer derselbe Führer . Angesichts
dieser Tatsachen erscheint die schwere Aufgabe,
die der Partei jetzt gestellt ist, trotz der viel
Orößere» Dimensionen klein gegenüber dem,i»a8 sie einst in schwere« Kämpfe« znm steg-
deiche « Ende führte. Nötig ist nur , daß jeder
Parteigenosse seine Pflicht tut. Die
Alte Garde der Bewegung wirb uns auch jetzt
Wieder lenchtendes Vorbild der Pflichterfüllung
'diu . Der Führer hat ans dem Reichsparjeitag
« »mal festgestellt, daß alle gute« Deutsche«
Nationalsozialisten und daß nur die beste« Na »
iivnalsozialiste » Parteigenoffe « sei« solle».
Fetzt ist die Zeit gekommen» in der die Partei »
Oenosie» zeige« müsien» daß sie die beste« Na -
Uonalsozialiste» sind. Jetzt kan« mau nicht
ülehr nur die Lippen spitzen » jetzt muß ge»
pfiffe » werde« . Wer sich jetzt nicht bewährt, ist
dp» falsche» Platz . Diese Bewährungsprobe ist
Out, den « sie scheidet die Geister, unb sie erst
Ermöglicht es der Partei , wirklich innerer
Garant zur Erreichung des Sieges zu seist.

deutsam empfunden werden. So überschrieb
„Ashahi " seinen Bericht : „Große historischeAuf¬
gaben harren ihrer Lösung ". „Mainichi" und
„Tokyo Shimbun " unterstreichen die Bedeu¬
tung , welche Adolf Hitler erneut der Ueber-
windung der jüdischen Weltherrschaft beimißt.
Ueber Einzelheiten hinweg war aber der stärk¬
ste Eindruck , welchen die Proklamation auslöste,
der der bedingungslosen Entschlossenheit Hit¬
lers , den Krieg gegen den Bolschewismus und
die angelsächsische Plutokratie bis zum sieg¬
reichen Ende durchzuführen. Man betonte vor
allem auch das uneingeschränkte Vertrauen
zum Sieg , der trotz der Schwierigkeiten des
Augenblicks im größeren Kampf e Le n s o ge¬
wiß sei , wie er nach dem Auf und Ab 14jährtger
innerer Kämpfe im Jahre 1833 in Deutschland
erreicht wurde.

Traum einer jüdischen Weltherrschaft
wird zunichte

M.E . Bukarest, 25. Febr . Die rumänische
Presse hebt in ihren Veröffentlichungen zur
Führer -Proklamation im besonderen hervor,
daß wieder einmal in klarer und eindeutiger
Weise die Schuld des internationa -
lenJudentumsan dem jetzigen Krieg un¬
terstrichen wurde. Dieses Judentum müsse
durch Gewalt vernichtet werden, da das der
einzige Weg zur Selbsterhaltung der euro¬
päischen Völker fei. Der von dem Judentum
geträumte Traum einer jüdischen Weltherr¬
schaft werde an dem geschloffenen Willen der
europäischen Völker zunichte werden. Weiter
wirb der unbeugsame Kampfeswille des Deut¬
schen Reiches hervorgehoben, dem ein ebenso

entschlossener Kampfeswille aller übrigen mit
dem Reich verbündeten europäischen Nationen
entsprechen müsse. Im Osten werde sich das
Schicksal Europas entscheiden. Niemand
dürfe da abseits stehen. Die europäischen Völ¬
ker hätten die Aufgabe , aufrichtig unb loyal
mit dem Deutschen Reich zusammen zu arbei¬
ten und zusammen zu kämpfen , denn von die¬
sem Kampf hänge bas Schicksal jedes einzelnen
Europäers ab . Die totale Mobilmachung Euro¬
pas sei die einzige und richtige Antwort auf
die jüdischen und bolschewistischen Angrisfs-
pläne gegen Europa . Die rumänische Presse
erinnert nochmals daran , baß auch die. ru¬
mänische Nation den totalen Krieg in vollem
Umfang Seite an Seite mit dem Reich führen
müsse. sFortsetzmia « st Seite 2)

Schwerste blutige Verluste der Sowjets bei Sret
Die Massenangriffe der Bolschewisten blieben überall erfolglos — Sowjetische Panzerarmee in harten Kämpfen zerschlagen

* Aus dem Führerhauptqnartier »
28. Febr . Das Oberkommando der Wehrmacht
gibt bekannt:

Während die eigene » Angrisssoperatione »
im Süden der Ostfront erfolgreich fortschrei¬
te» , versuchte der Feind an einige « Stellen des
mittlere » und nördliche» Frontabschnitts durch
vielfach hintereinander geführte Massenaugrifse
gegen unsere Berteidignugsstellnuge » zu Er»
solgen zu komme ».

An der Mins - Stellung scheiterte» er¬
neute feindliche Angriffe . Das hinter der
Front eingekesselte sowjetische 7. Garde »
Kavalleriekorps wnrde mit der Masse
anfgeriebe « »nd der Kommandierende Gene»
ral , General Borrisow , mit Teile « seines
Stabes gefangen genommen . Kämpfe mit ein¬
zelne » Restgrnppe« dieses Korps find »och im

Gange .
Truppe « deS Heeres »nd der Waffen» ft be¬

finden sich zwischen Donez und Dnjepr in wei¬
terem erfolgreiche « Angriff . Eine
sowjetische Panzerarmee wnrde i »
harte « Kämpfe « zerschlage » . Eine
der eingesetzten feindliche« Kampfgruppe«
fand dabei ihre völlige Vernichtung . Starke
Verbände der Luftwaffe griffe « auch gestern
Marschkolonnen, Fahrzeuge » Anstauungen «nd
Nachfchuboerbiudnnge« der Sowjets erfolgreich
an. Im Raum westlich Ch a r k o w und Kursk
brache« erneute » mit Panzernnterstütznug ge»
führte Angriffe des Feindes zusammen.

Die erbitterte « Abwehrkämpfe südlich und
nördlich Drei ginge » mit unveränderter Hef»
tigkeit weiter . Bei de« ohne jede» Erfolg ge¬
führte» Maffouangrisfeu erlitte « die Sowjets
wiederum . schwerste blutige Verluste
und verloren zahlreiche Panzer .

Auch östlich Gahatsk griff der Feind i«
mehrfache « Welle» hintereinander a«, ohne
Erfolge erziele « zu können.

Stnrzkampfgeschwader «nd Kampfflieger »

kräfte griffen in die Abwehrschlacht i« mitt¬
leren Abschnitt der Ostfront ei». Jagdverbände
singe» sowjetische Fliegerverbände ab und er»
rangen in diesem Abschnitt ohne eigene Ber »
Inste 47 Lnftfiege.

Südöstlich des Jlmeu - DeeS fetzt« der
Feind feine starke» Angriffe fort. Er wnrde i»
harte» Kämpfe« unter hohe« Menschen» und
Panzerverluste « zurückgeschlage ». Im Ab¬
schnitt zwischen Wolchow und Ladoga »
See sowie vor Leningrad war die Kampf»
tätigkeit gestern geringer . Mehrer « örtliche An¬
griffe der Sowjets scheiterte «.

Am gestrige» Tage verlor der Feind i« de»
Kämpfe» an der Ostfront insgesamt 104 Pan¬
zerkampfwagen.

Finnische Jagdflugzeuge brachte « im hohe «
Rorde« siebe» Flugzeuge der Sowjets znm
Absturz.

Au der Nordafrika - Frout «ur
Kämpfe von örtlicher Bedeutung . Schnelle
deutsche Kampfflugzeuge fügte» motorisierte»
Abteilnnge » des Feindes durch Ueberra-
schungsangriffe erhebliche Verluste zu und
griffe« Eifeubahnziele im rückwärtige« feind¬
lichen Gebiet mit gutem Erfolg an. Lechs feind¬
liche Flugzeuge wurde« in Luftkämpfeu abge»
schosse «. Ei « eigenes Kampfflugzeug kehrte
nicht zurück.

I « der vergangene « Nacht warfen britische
Flugzeuge planlos Spreng - und Brandbom¬
ben ans einige Orte in Nordwest« «nd West¬
deutschland , «. a. ans Wilhelmshaven . Die Be¬
völkerung hatte Verluste . Einzeln « Störfing »
zeuge überflogen süddeutsches Gebiet .

*
Seit dem 18. Februar , an dem das Ober¬

kommando der Wehrmacht die Räumung der
Stadt Charkow meldete , ist auS den Wehr¬
machtberichten eine Festigung der Süd¬
front unschwer erkennbar. Diese Front , die
von Orel bis zum Asowschen Meer reicht, liegt

verhältnismäßig nahe zu den deutschen Ope-
rationsbafen und ist nur etwa halb so lang
wie die Südfront zu Beginn ber bolschewisti¬
schen Winteroffensive. Dementsprechend muß
sie an Stärke und Festigkeit gewonnen haben.

Im Süden beginnt — abgesehen von dem
Brückenkopf Noworossijfk — die Front am
Asowschen Meer unb zieht sich an der mehr¬
fach genannten Mius - SteHung entlang,
um dann in einem Bogen nach Westen aus -
zuholen und westlich von Charkow und Kursk
wieder sich in der Nähe von Orel mit dem
stabil gebliebenen Teil der Ostfront zu ver¬
einen. Das Hauptkampfgebiet der letzten Tage
bildete offensichtlich diese nach Westen zu ver¬
laufende Ausbuchtu -ng , an der die Bol¬
schewisten versucht Haben, in einer weitaus¬
holenden Bewegung das Donez - Industrie¬
gebiet zu umfassen unb die dort befindlichen
deutschen Streitkräfte entweder abzuschneiden
oder zum Rückzug zu zwingen.

Wohl gelang es einer Anzahl sowjetischer
Divisionen, in den Rücken ber Mius -Stellung
zu kommen , wo sie jedoch das Schicksal er¬
reichte, das sse den am Ostrande des Donez-Jn -
dustriegebietes stehenden deutschen Abwehr¬
kräften zugeüacht hatten.

Alles in allem, betrachtet , zieht sich nach wie
vor mitten durch das europäische Gebiet der
Sowjetunion vom Ladogasee bis zum Asow¬
schen Meer , fast üllerall 1000 Kilometer von
den deutschen Grenzen entfernt , die deutsche
Ostfront , vor der auch in diesem Winter
wieder Millionen bolschewistischer
Angriffstruppen verblutet sind.
Nach wie vor wirb vou den deutschen und ver¬
bündeten Truppen in ber Sowjetunion ein Ge¬
biet beherrscht , daß etwa ebenso groß ist wie
das Deutsche Reich. Dieses Gebiet, das sich
fest in unserer Hand befindet, bietet eine
vorzügliche Aufmarschbasis für die Operatio¬
nen, die in diesem Jahre zu erwarten sind.

»er erste Blufzeuge der Bewegung
Heute vor zwanzig Jahren fiel Dr . Karl Winter aus Steinen im Wiesental

Karlsruhe , 2«. Febr . Hcute fährt sich
zum Ai. Male der Todestag des erste « Blutzeu¬
ge» der nationalsozialistische» Bewegung nicht
nur in unserem Ga«, sonderu im ganze« Reich:
Dr . Karl Winter aus Steiueu im Wieseutal
starb am 86. Februar 1988 an den Folge » eines
von einem politische» Gegner erhaltene « Mes»
serstichs .
. Genau ein Vierteljahr später, am 36. Mai
1923, fiel Albert Leo Schlageter , gleich¬
falls ein Sohn des Wiesentals, der sich mit
einer Handvoll Männer gegen den offenen
Friedensbruch des Feindes von außen, die
französische Rnhrbesetzung, aufgelehnt hatte,unter den Kugeln des Exekutionskommandos
auf der Golzheimer Heide bei Düsseldorf. Und
% Jahre später schien die iunae Freiheitsbewe¬
gung nach den Salven vor der Feldherrnhalle
in München am 9. November aus dem poli¬
tischen Leben ausgelöscht .

Dr . Karl Winter ist in einer Zeit zu Adolf
Hitler gestoßen , als die Niederlage des Rei¬
ches für alle Zeiten besiegelt schien . Er war
einer aus den Reihen jenes ewigen deutschen
Soldatentums , das niemals kapitulierte . Als
Oberleutnant mit dem E .K. 1. aus dem großen
Krieg zurückgekehrt , suchte er nach dem retten¬
den Weg . Dieser offenbarte sich ihm , als er im
Jahr 1922 in München zweimal Adolf Hitler
in Versammlungen gehört und diesen dann
selbst gesprochen hatte. Im November dessel¬

ben Jahres trat er der Partei mit der Mit -
gliebsnummer 11958 bei . Nach seinem Heimat¬
dorf Steinen zurückgekehrt , begann ber damals
39jährige unter alten Soldaten und auch unter
den ganz Jungen von seiner Begegnung mit
dem Führer und dessen Idee zu sprechen und
Anhänger um sich zu sammeln. Der beste Ka¬
merad und persönliche Freund des Akademikers
Dr . Winter — unwillkürlich drängt sich die Er¬
innerung an Horst Wessel und dessen SA .-
Sturm im Herzen des Berliner Arbeitervier¬
tels auf — wurde der Textilarbeiter Albert
Schönt .

In der Nacht vom 23. auf 24. Februar hatte
Dr . Winter seine Männer , die wegen des da¬
maligen Verbots der Partei in Baden als
Leseverein getarnt auftraten , zu einem Sprech -
abenb im benachbarten Höllstein zusammen¬
gerufen, um dort neue Anhänger zu gewinnen.
Auf dem Heimweg lauerte ihnen ein verhetzter
Marxist auf, - er zwei Mann am Schluß an¬
rempelte. Als der vorneweg marschierende Dr .
Winter zurückging , um den Streit zu schlichten ,
wurde er selbst niedergestochen . Mit einer
schwere » Bauchverletzung wurde er ins Kran¬
kenhaus eingelicfert, wo er am 36. Februar
starb . An seinem Grabe standen außer der
Frau , dem Töchterchen unb der betagten Mut¬
ter eine kleine Schar Getreuer . Deren Führung
übernahm nun Albert Schönt . Die Gruppe
wuchs, setzte sich in der ehemaligen roten Hoch¬
burg mit zäher Verbissenheit durch und bildete
beim Tod Schönis einen Stützpunkt der Be¬
wegung, auf - en sie sich verlassen konnten.

(„k'ütrr« '" -Ai 'ediv )

Dutzende und Hunderte sind im Laufe der
nächsten zehn Jahre dem ersten Blutzeugen der
Bewegung auf seinem Opfergang gefolgt . Ihre
Saat ist in Deutschland aufgegangen. Am 39.
Januar zog der berufene Führer der Nation
in der Reichskanzlei ein. Sein Wort hat sich
erfüllt , das er über den Sarkophagen feiner
toten Mitkämpfer von der Feldherrnhalle ge¬
sprochen hat :

mUnv Ihr habt doch gestegtt"

»allen an« «er Kampf
im Osicn

Von Wolidieter von Langen , Rom
Der dritte Kriegswinter hat eS mit

Italien gut gemeint. Er war mehr Vorfrüh¬
ling als Winter , er war ein rechtes Geschenk
zu einer Zeit , da bas Schicksal für unsere Völ¬
ker mit Geschenken kargt. Seit Wochen flutet
Sonnenschein über Italien , wie ihn in Deutsch¬
land nur ber Sommer bringt . In dieser Atmo¬
sphäre von Licht und Wärme und der Weite
eines beglückenden Klimas könnte es sein ,
daß dem Süden die Vorstellung nicht so nahe
sei wie dem Norden, daß in Schneestürmen und
Eis im Osten die Entscheidungsschlacht um Eu¬
ropa gebt . Manchem Italiener , der reines Kind
seiner klassischen Mittelmeerlandschaft blieb,
könnte es schwerer fallen als dem durch olle
Lebensgesehe unmittelbar mit dem Ringen im
Osten verbundenen deutschen Menschen , in dem
mit Blut geschriebenen Namen der Schlacht von
Stalingraü bis zum Jlmenfee , die alles ent¬
scheidende Alternative zu fühlen, mit ber Tod
unb Leben Tag um Tag auf den östlichen
Schlachtfeldern kämpfen .

Wie ist das italienische Volk diesem Kriege
im Osten verbunden, durch den in der Entschei¬
dung über Europas Bestand ober Untergang ,
ja Leben oder Sterben ber Mittelmeerwelt ,
also das Schicksal des italienischen Lebensrau¬
mes entschieden wird ? Welche Schlüffe zieht es
für sich auS diesem Kampf und für den Einsatz
jedes einzelnen Italieners in der arbeitenden
und kämpfenden Front ?

Für die Wehrmacht und die Führung Ita¬
liens ist ber schickfalsentscheidenbe Charakter
der Schlacht im Osten , vom Einsatz der ita¬
lienischen Truppen bis zu den zahlreichen Maß¬
nahmen, die im direkten oder indirekten Zu¬
sammenhang mit dem Geschehen im Osten
gefaßt wurden , eindeutig klar. Im Bauerntum
sowie in der Arbeiter - und Angestelltenschaft ,
also der überwiegenden Mehrheit des Volkes,
ist das Bewußtsein wach, daß einBersageu
in diesem Ringen BolkStob bedeutet.
Die praktische Schlußfolgerung auS dieser Er¬
kenntnis lautet für die italienischen Massen :
mehr Arbeit - » noch mehr Verzicht — Bereit¬
schaft zu immer härterem Einsatz . Das sind die
großen Marschsäulen, die gläubig unter dem
Duce in die Zukunft marschieren , wie sie es in
zwei Jahrzehnten faschistischer Aufbauarbeit
treu und opferbereit taten im Wissen, daß aus
ihrem Opfer die Krönung der faschistischen
Anstrengungen zur Verwirklichung der höhe¬
ren sozialen Gerechtigkeit entstehen wird.

Nicht ohne Vorbehalt sind zu dieser Kampf¬
gemeinschaft einige, zu , rechnen , an denen seit
Kriegsbeginn in ber '

italienischen Oeffentlich¬
keit immerwährende Kritik geübt wurde. Man
kann sie Intellektuelle nennen oder unter dem
Schlagwort „Borghesia" zusammenfaffen , wie
es im spezifischen Sinne des Ausdrucks der
Faschismus zuweilen tut , ohne damit bas Bür¬
gertum in Italien als Ganzes zu meinen, baS
in so zahlreichen Fällen dem Faschismus Ita¬
liens und für die Zukunft Italiens seine be¬
sten Kräfte gab . Diese Einzelnen , die Mussolini
als die „Herrschaften hinter der Persiane", alS
immer hinter den Fensterläden wartend , glos¬
siert und Pettinato in seiner Untersuchung
„Gli Jntellettuali e la guerra " verurteilt , sind
bisher der großen kriegsbedingten Aufgabe
nicht, wie die Italiener am Preßhammer und
Schraubstock, hinter dem Pflug und in den Or¬
ganisationen nachgekommen . Es wird ihnen
vorgeworfen, daß sie dem Krieg und seinen Er¬
fordernissen dem Einzelnen gegenüber durch
„Aflenteismo" glänzen, durch Jntereflenlosig -
keit und — wie Pettinato sagt — „ein negati¬ves, privates , persönliches und bürgerliche»
Verhalten ". Sie stellen den wechselvollen Er¬
eignissen an der Front gegenüber ein fluktuie¬
rendes , himmelhoch jauchzendes , zu Tobe be¬
trübtes Element dar , das bei den stärksten An¬
sprüchen an die Leistung der anderen die ge¬ringsten an sich selbst stellt. Sie würden den
Teufel im Bolschewismus nicht eher erkennen»als bis er ihnen am nächsten Laternenpfahl die
Hälse länger ziehen würde. Sie sind den werk¬
tätigen Massen unh vor allem dem schwer
schaffenden geistigen Arbeiter in Italien ver¬
haßt und vom Faschismus verachtet , der ihnen,wo er kann, das Handwerk legt, was nicht im¬
mer leicht ist , da sie die „Kunst " des imbosca-
mento, der Drückebergerei vor jeglicher Ver¬
antwortung , gut verstehen .

Es gibt ihrer in allen Völkern, und eS hat
sie in Italien immer gegeben . In ber Zeit der
Parlamentsherrschaft saßen sie in den Parla -
mentarierkaffees. Als ber Faschismus zur
Macht kam, schrieen sie Zeter und Mordio , und
währen- - es abessinischen Krieges vermeinten
sie den Weltuntergang zu sehen. Sie sind der
Ballast ber Völker. Wenn sie hier erwähnt wur¬
den , so nicht deshalb, weil sie einen größeren
Einfluß hätten oder gar einen Faktor abgäben,sondern r;m dp» deutschen Leser im Rahme«
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dieses versuchten UeberblickS auch jene Min¬
derzahl zu zeigen , deren Eigenschaften zu ken¬nen gut ist , um desto stärker und objektiver die
Anstrengungen unseres faschistischen Bundes¬
genossen zu schätzen.

In dieser Schätzung , im richtigen Urteil der
Deutschen über Italien und umgekehrt , liegtein Teil der Stärke der Achse. Italien hat es
nicht nötig, dort Illusionen zu erwecken, wo es
auf Taten pochen kann . Es ist klar, daß ein
Vierundvierzig - Mtllionen -Volk in einem roh¬
stoffarmen Lande andere Aufgaben hat alsein Hundert - Millionen - Volk mit einer In¬dustrie- Organisation , die seit langem erprobtund gerühmt ist . Wenn Deutschland heute in er¬
ster Linie die Aufgabe meistert, im Osten die
Entscheidung herbeizuführen, so ist Italien mitallen seinen Kräften angespannt, die Süd¬
flanke zu schirmen . So sind die Energien Ita¬liens naturgemäß immer gen Süden gerichtet ,so eng verbunden es Deutschlands Kampf im
Osten auch ist . In diesen Anstrengungen undunter der Geißel barbarischer Terrorangriffe
ist Italien Europas Schildträger
gegen Süden , gegen den Versuch der plu-
tokratischen Invasion unseres Kontinents , wie
Deutschland der Schwertträger beider Revo¬lutionen gegen den bolschewistischen Ansturm
ist . Was Italien verlor , die Gefallenen, den
Besitz in Abessinien , die Cyrenaika und Tripo -
litanien — es zählt im Grunde nicht, wie das
Organ Muffolinis kürzlich schrieb. Es zähltallein der Sieg . Ihm gelten die geballten
Kräfte der italienischen Nation , der faschisti¬
schen Führung , der werktätigen Mafien vonMailand bis Palermo — ihm gilt der Glaube
eines Volkes, das weiß , daß es jetzt um alles
oder nichts geht , und daß der siegt, der verbis¬
sen genug ist , eine Viertelstunde länger zu wi¬
derstehen als der Feind . Mussolini ist es —
mehr als 80 Jahre seines persönlichen Kamp¬
fes beweisen es. Mit ihm ist eS Italien .

Das Echo dervofichaft des Ziihrers
(Fortsetzung von Seil « 1)

A .M. Budapest, 25. Febr . Die dem ungari¬
schen Außenministerium nahestehende Preffe-
korresponüenz „Budapester Nachrichten " schreibt
in einem ersten Kommentar zur Führer -Pro¬
klamation, die Erklärungen des Führers , daß
der Kampf bis zum Endsieg mit fanatischem
Glauben gegen die vernichtenden, weltunter¬
jochenden Absichten der Plutokraten und des
Bolschewismus auf dem Kriegsschauplatz und
in der Heimat, im Reich und in ganz Europa
geführt werde, hätten in Budapest besonderen
Eindruck gemacht. Ebenso lebhaften Widerhall
hätten die Feststellungen in der Proklamation
über die seelische und materielle Mobilisierung
Europas gefunden . Die Erklärungen des Füh¬
rers , daß er die Zukunftsbebingungen vorbe¬
reite , seien in Budapest als Zeichen der
unbedingte » Siegesgewitzheit aus¬
gelegt worden.

So wurde das 7. sowjetische Garde-Kavalleriekorps vernichtet
Ein Opfer der verlogenen bolschewistischen Agitation geworden — Schwere Abwehrlämpfe im Raum von Orel

* Berlin , 25. Febr . DaS im Donezgebiet
vernichtete 7. Gardekavalleriekorps
fiel der verlogenen bolschewistische « Agitation
zum Opfer. Nachdem es durch Konzentrierung
seiner Kräfte auf schmalem Raum und getarnt
von heftigem Schneegestöber am 12. Februar
an einer unübersichtliche « Stelle de« zugefrore-
ue« mittleren Donez von Nordosten her über¬
schritte» hatte, »ersuchte» die von einigen Pan ,
zern» Geschütze « und motorisierte» Einheiten
begleiteten Kavallerie-Regimenter in de«
Rücken der deutschen Stellungen am Mius zu
gelange» . Ron feindliche » Falschmel¬
dungen über angebliche Erfolge anderer bol¬
schewistischer Stoßarmee « im Mündungsgebiet
des Mins und am Obere« Donez »orgetriebe« ,
ließ sich der Kommandierende General des
Gardekavalleriekorps» Generalleutnaut Borris -
sow, trotz wachsende» Widerstandes zu weite¬
re« Vorstöße» in Richtung auf die Bahnlinie
Stalins —Mariupol verleiten und lief damit in
fein Verderben.

Die im Quellgebiet des MiuS stehenden
Truppen öffneten in elastischer Kampfführung
vor dem mafiierten Angriff des Feindes
schleusenartig ein kleines Stück der Front , das
sie nach Paffieren der Hauptmaste des sowjeti¬
schen Korps im Gegenstoß wieder abschloffen.
Gleichzeitig fingen unsere Panzerverbände am
13. Februar den Feind etwa 15 Kilometer hin¬
ter der Hauptkampflinie auf und stellten ihn
zum Kampf. In erbitterten Gefechten verstärk¬
ten sie zunächst den Abschnürungsring und bra¬
chen dann in den Kcffel ein . Die Sowjets fie¬
len dadurch in einige, aber immer noch kampf¬
starke Teilverbände auseinander , die sich in
größeren Ortschaften und Fabriken sowie zwi¬
schen den Abraumhalden des Donezreviers zäh
verteidigten . Immer wieder setzten sie sich zu
neuem Widerstand fest , bis unsere Truppen die
schweren Waffen des Feindes vernichtet hatten
und die Bolschewisten aus Mangel an Treib¬
stoff und durch Abschlachten der Pferde unbe¬
weglich geworben waren . Am IS. Februar
standen schließlich die Reste des sowjetischen
Korps auf emgstem Raum zusammen -
gedrängt vor ihrer Vernichtung. Von
neuem schlugen unsere Panzermänner und
Grenadiere zu und rieben in achttägigem
Kampf die Masse der Bolschewisten auf, was
die Moskauer Agitation aber nicht hinderte,
noch am 28. Februar vom fortschreitenden An¬
griff dieser Kampfgruppe in Richtung auf die
Bahn Stalino —Mariupol zu sprechen. Nur
noch schwache Gruppen Versprengter verbergen
sich in unzähligen Schluchten und schwer zu¬
gänglichen Schlupfwinkeln. Diesen abgesplit¬
terten Trupps sind unsere Jagdkommandos
auf den Fersen.

die Mafle der begleitenden feindlichen Infan¬terie zusammen. Bei den schweren Kämpfen
im Raum von Orel

hatte der Feind ebenfalls schwere Verluste.Südlich der Stadt fetzte er 2000 bis 8600 Mannin mehreren Wellen an, üi^ jedoch blutig ab¬
geschlagen wurden. Bei den Angriffen nördlichOrel unterstützten die Bolschewisten ihre In¬fanterie mit beträchtlicher Artillerie , zahl¬reichen Panzern und starken Schlachtflieger¬geschwadern . Beim Abwehrkampf verlor derFeind 24 Panzer . Neben einer rheinischen In¬fanteriedivision, die den Feind bereits an denVortagen schwere Verluste beibrachte , standennun schlesische Grenadiere im Brennpunkt desharten Ringens . Ihren Gefechtsstreifen grif¬fen die Bolschewisten nach schwerem Feuer von

mehr als zwanzig Batterien mit starken
Kräften an und brachen mit zahlreichen , von
Bombern unterstützten Panzern , die der Feind
im Schneesturm auf Knüppeldämmen über ein
vereistes Flußbett herangebracht hatte, in die
deutschen Stellungen ein. Nach Abriegelung
der Einbruchsstelle drangen Reserven vor und
warfen in erbitterten Nahkämpfen unter Ab¬
schuß von 17 Sowjetpanzern die bis auf die
Reste zusammengeschmolzene feindliche Ueber-
macht zurück. Die Luftwaffe entlastete unsere
Heeresverbände durch wirksame Bombenan¬
griffe. Vierzehn Geschütze , zahlreiche Panzer
und an die sechzig Fahrzeuge wurden vernich¬
tet oder außer Gefecht gesetzt . Gleichzeitig war¬
fen sich unsere Jäger den feindlichen Flieger¬
mafien entgegen und schaffen 47 bolschewistische
Flugzeuge ab .

«euer piukottanscher yatzgesang nach alter Melodie
„Die Deutschen werden eine qugloolle Zeit durchmachen"

* Genf, 25. Febr . Gegen die Auffafiung, daßman einen Trennungsstrich zwischen dem deut¬
schen Volk und seiner Führung machen müffe,wendet sich die englische politische Zeitschrift
„Nineteenth Century " in einer Betrachtungdarüber , wie ein besiegtes Deutschland zu be¬
handeln wäre :

„Unsere eigenen Dunkelmänner haben das
sogenannte „andere Deutschland " erfunden,das nur ein Produkt ihrer Einbildung ist und
nichts mit dem wirklichen Deutschland zu tun
hat. ES gibt kein „anderes Deutschland ", ge¬
nau so wie es kein „anderes England " gibt.
Deutschland muß auf jeden Fall ent¬
waffnet werden, wenn der Krieg vorüber
ist , und ebenso muß ihnen für immer die Mög¬
lichkeit genommen werden, je wieder aufzu¬
rüsten. Diese eine Erwägung muß den Frie¬
densvertrag beherrschen und gleichzeitig die
strategischen Grenzen Deutschlands und die
Kontrolle über seine Industrien bestimmen .

Die Deutsche« werde» eine qualvolle Zeit
durchmache« müffen .Nur die britische Preffe und der britische

Rundfunk machen einen Unterschied zwischen
Deutschen und „Nazis "

, das britische Volk tut
es aber nicht, ebensowenig wie die übrigen
Völker Europas . Das Volk durchschaut das
Scheingebilbe des „anderen Deutschland ". Die
öffentliche Meinung ist sich völlig einig
darüber , daß die Deutschen diesmal nicht wie¬
der so billig wegkommen dürfen."

Unter den anglo - amerikanischen Schreiber¬
lingen ist offenbar gegenwärtig ein wahrer
Wettstreit im Schwung, sich in satanischen Wut-
und Haßausbrüchen zu übertreffen . Immer
neue Ausgeburten dieses jüdisch-bolschewistisch -

plutokratischen Schrciberklüngels setzen die
Reihe der Vernichtungspläne im feindlichen
Lager gegen alles Deutsche fort . Auch die eng¬
lische Zeitschrift „Nineteenth Lentury" darf
selbstverständlich in diesem Hetzkreis verseuch¬
ter , krankhafter Hirne nicht fehlen. Offensicht¬
lich jetzt schon weidet sie sich förmlich an der
qualvollen Zeit , die sie den Deutschen zugedacht
hat. Freilich übersieht sie in ihrem Haß, daß
es bei ihrem Plan der Knebelung und Knech¬
tung Deutschlands nur bei einem
Wunschtraum bleibt. Der deutsche Soldat
wird auch diese wütige Hetzzeitschrift eines
besseren belehren, und das deutsche Volk wird
sich bei der Abrechnung auch dieser „Vor¬
schläge " erinnern .
Kallay : Bolschewismusist das Weltproblem

* Budapest, 25 . Febr . Im Laufe der Voll¬
versammlung des Verbandes christlicher Fa¬
brikindustrieller hielt Ministerpräsident Kallay
am Mittwochabend eine längere Rede, in der
er u . a . betonte, daß die ungarische Armee in
den vergangenen Wochen schwere Prüfungen
in den blutigen Kämpfen bestanden habe . Sie
habe Verluste erlitten , doch die schwersten Stun¬
den habe sie bereits ungebrochen übel¬
st an den und bereite sich vor , alle Kräfte zu-
sammenzufaffen , um für die ungarischen Inter¬
essen weiterzukämpfen. Kallay widmete den ge¬
fallenen ungarischen Soldaten einen tiefergrei
senden Nachruf . Er führte dann aus , daß der
gegenwärtige Kampf für die Rettung der Welt
und des ungarischen Bollwerks der Kultur und
Zivilisation vor dem Bolschewismus geführt
werbe. Das Problem der ganzen Welt und des
ungarischen Vaterlandes sei jetzt dasselbe: die
Beseitigung der bolschewistischen Gefahr.

Mit ungeheurem Schwung
O Sofia » 25. Febr . „Im Kampf gegen den

Kommunismus werben nicht nur alle geistigen
und materiellen Kräfte Deutschlands, sondern
ganz Europas total mobilisiert
werden"

, mit diesen Worten kommentierte die
Sofioter Zeitung „Utro" die Proklamation
Adolf Hitlers . DaS Blatt , das ebenso wie die
gesamte übrige bulgarische Preffe die Prokla¬
mation an erster Stelle wiedergab, schrieb dann
weiter : „Obwohl Hitler keine genauen An¬
gaben über das Ausmaß und den Umfang der
Heranziehung aller Kräfte Europas machte, be -
K kein Zweifel, daß dieser Einsatz der ge-

:en Kräfte mit ungeheurem Schwung vor
fich gehen wird."

Ee»»eralinventur in ganz Europa
H . W. Stockholm , 25. Febr . Die Proklamation

des Führers wurde auch in Schweden von der
Preffe sehr ausführlich wiedergegeben. Zwei
Punkt « wurden im allgemeinen in den Vor¬
dergrund gerückt : die Kampfansage gegen daö
Judentum und der Aufruf zum allgemeinen
Abwehrkampf gegen den Bolschewismus mit
den sich daraus ergebenden Konsequenzen für
die europäischen Staaten . Die meisten Ber¬
liner Berichte der schwedischen Preffe hoben
in ihren Kommentaren hervor, daß noch nicht-
darüber gesagt sei , welche Form und Umfang
die „große europäische Totalmobilmachung"
erhalten werde , aber wenn man gesehen habe ,
mit welcher Energie die totale Mobilmachung
in Deutschland eröffnet worden ist, wenn man
wiffe, welche noch unauSgenutzten Kraftquelle»
es in verschiedenen der besetzten Länder gibt,
so könne kein Zweifel daran bestehen , baß
überall mit gleich grober Energie General -
inventur gemacht und die totale Mo¬
bilmachung durchgeführt würbe. Verschiedene
besetzte Länder hätten es ja bisher hinsichtlich
der Versorgung und Schonung ihrer Substanz
weit besser gehabt als Deutschland .

Entschlossenheit und Siegeszuversicht
'

O Ankara» 25. Febr . Die Proklamation de -
Führers hat in politischen und diplomatischen
Kreisen der türkischen Hauptstadt starke Beach¬
tung gefunden. Man betrachtete sie, ohne zu¬
nächst ein Urteil darüber abzugeben , alS in
einem Augenblick veröffentlicht, da sich an der
Ostfront eine neue Entwicklung- Phase nnd daS
Ende - er sowjetischen Winteroffenstve abzu¬
zeichnen beginnt. Man betont, baß die Prokla¬
mation von der gleichen Entschlossenheit
und Siegeszuversicht getragen ist, wie
die letzten großen politischen Kundgebungen
und Aufrufe, mit denen das Reich von Berlin
auS vor die Weltöffentlichkeit trat .

Wieso plötzlich „verirrt "?
* Bern , 25. Febr . Wie in Bern amtlich

mitgeteilt wird, hat « ine kleinere Anzahl ver¬
irrter ( ! ) ausländischer Flugzeuge in der
Nacht zum 25 . Februar , zwischen 23.17 und
0.81 Uhr, wiederholt das Gebiet der Nordwest-
Schweiz überflogen. Im Jura und in der
West- Schweiz sowie an einigen Stellen der
Zentral - Schweiz sei Alarm gegeben worden,
die Flak sei nicht in Aktion getreten.

*

Woher wollen eigentlich die amtliche » Stel¬
len in Bern wiffen , baß sich die britischen Flug¬
zeuge diesmal „verirrt " haben? Die Briten
haben sich trotz aller lendenlahmen Proteste
auS Bern bisher um die Schweizer Lufthoheit
keinen Deut gekümmert, und so war eS sicher
auch in der Nacht zum Donnerstag . Man
braucht sich da in der Schweiz nicht in geistige
Unkosten stürzen, um eine Entschuldigung für
die britischen Neutralitätsbrüche zu suchen. Das
macht höchstens «inen schlechten Eindruck und ist
nicht nötig — für nnS sicher nichts .

Ganz ähnliche Entwicklungen bahnen sich
zwischen Donez nnd Dnjepr

an. Auch hier sind bolschewistische Verbände
durch irreführende Moskauer Meldungen und
durch di« erfolgreiche Weiterentwicklung unse¬
rer Angriffsoperationen in schwierige Lagen
gekommen . Unsere vordringenden Truppen ge¬
wannen am 24. Februar weiter an Boden, zer¬
sprengten die Maffe einer sowjetischen Panzer¬
armee und warfen den Feind zurück. Infan¬
terie und Panzerverbände stießen dann den
weichenden Volschewisten nach und nahmen eine
Reihe von Ortschaften. Sie erkämpften sich
wichtige Flußübergänge und bildeten Brücken¬
köpfe, aus denen Vorausabteilungen unter
Abschuß zahlreicher Panzer weiter vorbrangen.
Bet den Gefechten, mit denen sich unsere Trup¬
pen die BastS für ihre erfolgreichen Angriffs -
Unternehmungen schufen, kam es um einen
Eisenbahnknotenpunkt zu heftigen Kämpfen.
Abgedrängte feindliche Panzer versuchten , sich
in den Besitz dieses Ortes zu setzen , wurden
aber von leichten Flakabteilungen der Luft¬
waffe , die sofort nach ihrer Ausladung ins
Gefecht eingriffen, schwer geschlagen. Sie ver¬
nichteten dabei acht Sowjetpanzer und schoflen

Keine englische Hilfe für Tschungking
Times : Wir können der Tschungking-Kommission nur mit freundlichen Empfängen dienen
O Lissabon , 25. Febr . „Die tschungkingchine-

stsche Mtlitärmiffion , die in England etngetrof-
sen ist , hat nichts zu erwarten ." Diese Aeuße -
rung macht der diplomatische Korrespondent der
Londoner „Times ", der mit einem ironischen
Unterton hinzufügt, alles , was man der
tschungkingchinesischen Mtlitärmiffion bieten
könne, seien freundliche Empfänge. Man werbe
auch den Delegierten noch einen Einblick in die
Kriegsindustrie gewähren. Im übrigen werde
die englische Regierung natürlich die Gelegen¬
heit benutzen , fo schreibt die „Times " weiter,
der tschungkingchinesischen Militärmission die
Bewunderung zum Ausdruck , zu bringen , die
man in England für den Kampf der Tschung -
kingchinesen hege. Gleichzeitig werde man die¬
ser Mission versichern , daß England nach Mög¬
lichkeit praktische Hilfe für Tschungkingchina zu
leisten beabsichtige.

Wie gemeldet , hatte auch Frau Tschiangkai -
schek bei ihrem Besuch in Washington nur

Churchill lehnt Gandhis Freilassung ab
Telegrammwechsel mit indischen Führern

O Stockholm , 25. Febr . Die indischen Führer
erhielten jetzt auf ihre Bitte um unmittelbare
Freigabe Gandhi» ein glattes „Nein !" von
Churchill . Der britische Premier erklärte —
Reutermeldungen aus Bombay zufolge — in
einem Telegramm an den Sprecher der Kon¬
ferenz indischer politischer Führer , Sapru , „er
billige voll und ganz den Entschluß der
indischenRegierung,sich nicht von ihrer
Pflicht gegenüber dem indischen Volk und den
Bereinigten Nationen abbringen zu lassen durch
einen Versuch Gandhis , mittels Fastens die
bedingungslose Freigabe zu erzwingen."

Das scheinheilige Telegramm begründet die
Absage damit, daß kein Unterschied zwi¬
schen Gandhi und anderen Kongretzführern ge¬
funden werden könnte und folglich die ganze
Verantwortung für die Folgen seiner Gewalt¬
kur auf den Mahatma selbst fielen. Churchill
beteuert, baß die im August 1942 für die Ver¬
haftung Gandhis und der übrigen Kongreß-
führer maßgebenden Gründe nicht zu existie¬
ren aufgehört hätten und kramt zur Rechtferti¬
gung der englischen Versklavungsmethoden die
alten Lügen heraus , die die ganze Welt durch¬
schaut und die insbesondere dem indischen Volk
wie Hohn in den Ohren klingen. „Es ist die
erste Pflicht der indischen Regierung , Indiens
Boden gegen die noch drohende Invasion zu
verteidigen und das Land seine Rolle für die
Sache der vereinigten Nationen
spielen zu lassen."

Der Ausschuß der politischen Führer In¬
diens hatt« an Churchill ein Telegramm ge¬
richtet in dem es u . a . hieß : „Dreihundert
Männer deS öffenlfchen Lebens in Indien , die
aus den verschiedensten Teilen des Landes
kommen , — und die verschiedenen Gemeinden,
Kasten und Intereffen vertreten , darunter den
Sanbei, die Industrie, und die Landwirtschaft,

indus , Moslems , Christen, Sikhs , Parsen
und auch britische Missionare — find in Neu-
Delhi zusammengekommen und haben einstim¬
mig einen Beschluß angenommen, der sich
für die sofortige bedingungslose
Freilassung Mahatma Gandhis einseht .
— Wir wünschen der britischen öffentlichen
Meinung zu erklären , baß der Mahatma ein¬
zig und allein aus dem Grunde fastet , um die
Lage als freier Mann überprüfen zu kön¬
nen, und daß er da»« der Bevölkerung die

entsprechenden Ratschläge geben kann, waS sie
in bezug auf ihre Unabhängigkeit tun sollen , —
Millionen unserer Landsleute sind der Ansicht ,
daß die Verantwortung für die Erhal¬
tung deS Lebens deS Mahatma jetzt einzig und
allein in den Händen der Regierung
liegt. Wir ersuchen daher dringlichst , daß der
Mahatma sofort auf freien Fuß gesetzt wird ."

In Gandhis Allgemeinbefinden trat , wie
dem offiziellen Communique zu entnehmen ist ,
angeblich eine leichte Besserung ein .

schöne Worte gehört, aber keine tatsächliche
Hilfe „zur Rettung ihres Vaterlandes " erhal¬
ten. Die USA .-Zeitschrift „Time" berichtet
jetzt, daß Roosevelt wenigstens auf „diplomati¬
schem Wege" helfen will, indem er in der
tschungkingchinesischen Provinz Sinkiang ein
Konsulat errichten läßt . Die erwähnte USA .-
Zeitschrift erklärt , die USA . seien mit der Er¬
öffnung dieses Konsulats „tiefer in Asten und
in die asiatische Politik eingedrungen, als je
zuvor".
Erfolgreicher Einsatz der Ranking-Trnppen

* Berlin , 25. Febr . In den Meldungen vom
chinesischen Kriegsschauplatz traten vor einigen
Tagen Nanking-chinesische Truppen zum ersten¬
mal in Erscheinung. Es wurde betont, daß diese
Truppen Wangtschingweis zur Säuberung der
rückwärtigen Gebiete eingesetzt würben. Nach
neueren Meldungen nehmen sie nun auch an
der großen Offensivbewegungteil und kämpften
in den letzten Tagen sogar an entscheiden¬
den Brennpunkten . In Norü-Kiangsi
haben sie rund 7000 Mann der neu aufgestellten
4. Tschungking -Armee vernichtet. Demnach müs¬
sen bereits größere Einheiten der Nanking-
Armee für die Front eingesetzt sein.

Japanische Stellen berichteten über die aus¬
gezeichnete Kampfmoral der Nanking-
Truppen , die jetzt durch ihren Erfolg bestätigt
wird. Die Strettkräfte Wangtschingweis sind
im wesentlichen aus den nördlichen Provinzen
rekrutiert , während sich die Tschungking -Armee
nur noch auf die Süd -Provinzen als Reservoir
stützt. Die Japaner haben in verhältnismäßig
kurzer Zeit die Nanking-Truppen auSrüste»
können und in ihnen jetzt wertvolle Unter¬
stützung zur fortschreitenden Befriedung Ost¬
asiens gefunden.

Die Zufklz schützt die Volksgemeinschaft
Gefährlicher Gewohnheitsverbrecher zum Tode verurteilt

Freivnrg i. Br ., 25. Febr . Als ein arbeits¬
scheues, moralisch verkommenes Subjekt prä¬
sentierte sich der 25 Jahre alte Karl Baader
aus Berlin dem Sondergericht Freiburg . Er
ging jeder ehrlichen Arbeit aus dem Wege und
verdiente seit Jahr und Tag seinen Lebens¬
unterhalt als reisender Betrüger und Hoch¬
stapler. Der Angeklagte gab u. a . Gastspiele in
Stettin , Wolgast in Pommern , Cottbus, in der
Umgegend von Berlin , Düsseldorf, Köln,
Straßburg und Wolfach. Er machte Volksge¬
nossen, die er zufällig kennen gelernt hatte,vor, er könne ihnen durch befreundete Soldaten
aus Holland oder Frankreich Kleiderstoffe be¬
sorgen , ließ sich dann einen großen Vorschuß
geben und verschwand damit auf Nimmerwie¬
dersehen .

In einem Fall hat B . besonders gemein ge¬
handelt. Er bestimmte einen auf Urlaub fah¬
renden Rüstungsarbeitcr , den er im v -Zug
nach Berlin kennen lernte , ihm den Gepäck¬
aufbewahrungsschein zu geben , weil er — der
sich in Berlin besser auskenne — den Koffer
abholen wolle . B . nahm den Koffer an sich und
verstlberte sofort dessen Inhalt , so daß der
Rüstungsarbeiter seine ganzen Sachen los
wurde. In Köln nutzte B . die Bekanntschaft
seines BaterS mit dem Architekten eines grö¬
beren Kaufhauses aus und schwindelte dort
vor , im Hotel liege ein größeres Paket für den
Architekten , daS fein Vater auS Holland be¬
sorgt habe . Er verlangte und erhielt dafür
eine größere Summe . Als das Paket La»» in

dem Kaufhaus aufgemacht wurde, enthielt eS
nur Kohlen und Steine .

Zuletzt tauchte der Angeklagte in Wolfachim Schwarzwald auf, wo er sich als Beauf¬
tragter der Gestapo ausgab und in den Hotels
die Preise „kontrollierte". Hier ereilte den
Gauner das Geschick : er wurde verhaftet. Bei
der Verhaftung wurde er frech und schlug dem
Gendarmeriebeamten ins Gesicht. Er trug , ob¬
wohl er nie Mitglied der NSDAP , war , frechund unverschämt das Parteiabzeichen, um bei
seinen Opfern besser Vertrauen zu gewinnen.

Ein derart gefährlicher Gewohnheitsverbre¬
cher , der seit Verbüßung seiner letzten Strafeim Juni 1989 nicht mehr ernstlich gearbeitet
hat, muß in der heutigen Zeit zum Schuhe der
Volksgemeinschaft aus dieser ausgestoßenwerden.

Karl Baader wurde vom Sondergericht Frei¬
burg als gefährlicher Gewohnheitsverbrecher
zum Tode und zum dauernden Verlust der
bürgerlichen Ehrenrechte verurteilt .

Dolksschädling Zapf hingerichtet
* Karlsruhe » 25. Febr . Die Justizpreffestelle

teilt mit : Am 24. Februar 1943 ist der am 12.
Dezember 1895 in Reichental (Baden ) geborene
Stefan Zavf hingerichtet worden, den daS
Sonbergericht Mannheim als Bolksschädling
zum Tode verurteilt hat. Er hatte als Post¬
beamter mindestens 200 Postsendungen, dar-
untcr viel« Feldpoftpäckcheu, beraubt .

Heidelberger (kichenlaubtrLger
vom Feindflug nicht zvrückgekehrt

* B e r l i n » 25. Febr . Bo« eine« Fei»bfl»S
im Mittelmeerraum kehrt « Hanptman» Hein«
rich Schweickhardt , Grnppenkommandenr
in einem Sturzkampfaeschwader nnd Inhaber
deS Eichenlaubs zum Ritterkreuz des Eiserne«
Kreuzes, nicht zurück.

Am 17. Februar 1914 als Sohn eine- Land¬
wirts in Heidelberg geboren, gehört
Hauptmann Schweickhardt seit 1935 der Luft¬
waffe an. Als Sturzkampfslieger zeichnete er
sich im Kampf gegen Polen und Frankreiik
gegen England und die Sowjetunion immer
aufs neue aus . Als Oberleutnant erhielt er
als „ältester und hervorragendster Staffel¬
kapitän seiner Gruppe", im Februar 1942 tat
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes. Nach Be¬
förderung zum Hauptmann wurde er Grup¬
penkommandeur. Im Oktober 1942 verlieh ihm
der Führer das Eichenlaub zum Ritterkreuz
des Eisernen Kreuzes. Wie an den Brenn¬
punkten der Ostfront, kämpfte er auch im Mit -
telmeer stets als Vorbild eines deutschen
Sturzkampffliegers : Tapfer , wagemutig und
immer einsatzbereit .

Heue Ritterkreuzträger bes Heeres
DNB . Berlin , 26. Febr . Der Führer verlieh

das Ritterkreuz deS Eisernen Kreuzes an :
Major d . R . Friedrich-Heinrich Musen -

lus , Führer einer Kampfgruppe,
Hauptmann Alfred Müller , Batteriechef

in einem Lehr-Regiment,
Oberleutnant Jürgen Ludwig , Kompanie- .

chef in einem Pionier -Bataillon ,
Oberfeldwebel HanS Bunzel , Zugführer

in einer Panzer -Abteilung.
Oertliche Kämpfe in T»«este«

* Rom, 26. Febr . Der italienisch « Wehr-
machtbericht vom Donnerstag hat folgende «
Wortlaut :

In Tunesien örtliche Sampftätigkeit.
Deutsche Jäger schossen im Luftkampf sech -
feindliche Flugzeuge ab. Unsere Flugzeugver¬
bände griffen die Hafenanlagen von Philippe -
ville und vor Anker liegende Schiffe an . I «
Kairuan und Gabes hatten Luftangriffe unter
der arabischen Bevölkerung zwölf Tote und
30 Verletzte zur Folge. Die Petroleumanlage »
in Tripolis in Syrien und der Flugplatz von
Laedicea (Syrien ) wurden von unserer Luft¬
waffe wirksam bombardiert .

In der vergangenen Nacht warfen feindliche
Flugzeuge Bomben aus Neapel ab, die unbe¬
trächtlichen Schaben an Wohnhäusern ver¬
ursachten . Unter der Zivilbevölkerung werbe»
einige Verletzte gemeldet.

Vereinzelte Angriffe feindlicher Flugzeuge
in den Provinzen Catangaro , Messina und
Trapani verursachten unbedeutende Schäden .
Es gab zwei Tote und drei Verwundete.

Im Kanal von Sizilien rettete eines unserer
Seenotflugzeuge sieben Mitglieder der Be¬
satzung eines viermotorigen amerikanische «
Flugzeuges , das am 25. Februar beim Angriff
auf Messina getroffen worden war .

Vom Feinöeinsatz der letzten Tage kehrte «
drei unserer Flugzeuge nicht zu ihrem Stütz¬
punkt zurück.

Reichsarieitrdienst
spendete fast drei Millionen RM .

* Berlin , 25. Febr . Reichsarbeitsführer Kon¬
stantin Hier ! übergab dem KriegS - WHW . am
24. Februar den Betrag von 2 854 564,07 RM -

Diese Summe haben Arbeitsmänner , Ar-
bettsmaiden und Kriegshilfsdienstmädchen, Ar¬
beiter und Angestellte , die Führer und Füh¬
rerinnen dem Reichsarbeitsführer aus Anlaß
seines Geburtstages im Zeichen deutscher
Schicksalsgemeinschaft überreicht.

tpnfagl:
Iu Spanien werden alle Wehrpflichtige«

de- Jahrganges 1922 zum 7. März einberufe»-
Ei » Handels » und Zahlungsab¬

kommen zwischen einen türkischen und einer
ungarischen Wirtschaftsordnung wurde nach
längeren Besprechungen am Mittwoch abge¬
schlossen und unterzeichnet.

Churchill erhielt für eine Dortrag - reise
in den USA . im Jahre 1981 fünsztgtausepd
Dollar bar , und außerdem wurden sämtliche
Auslagen für ihn, feine Frau nnd seine Toch¬
ter erstattet — wie der amerikanische Jmpres -
sario LouiS I . Alber in der Zeitschrift „Ame¬
rican Mercury " enthüllt.

Der ägyptische Ministerpräsi¬
dent NahaS Pascha ist sei einige» Tagen er¬
krankt und kann seine« Dienstgeschäften nicht
nachgehen .

Rangun wurde am Mittwochfrüh erneut
von britischen Bombern angegriffen, die ihre
Bomben blindlings auf nicht militärisch« Ziele
abwarfen . , U. a. wurden buddhistische Tempel
und Pagoden beschädigt. Ein Bomber wurde
von japanischen Jägern avgeschoflen.

Die japanische Luftwaffe griff a«
Dienstag den- Flughafen von Tinsukia (Pro¬
vinz Assam in Indien ) an . wobei die Mehrzahl
der am Boden stehenden 15 feindlichen Maschi¬
nen zerstört wurde.

Der japanische Vormarsch am Sale
win-Fluß in der Mnnan -Provinz macht wei¬
tere Fortschritte, wobei die Japaner Tschung-
king -China völlig gegen das indische Grenl -
gelände abriegeln.

Der neue Sonderbotschafter - und
Bevollmächtigte Tschungking -ChinaS bet der
UdSSR ., Pupingchang» ist in Kuibyschew a«-
gekommen .

Roosevelt hat in der Provinz SinkianS
ein Konsulat errichtet. Wie die USA .-Zeitschrift
„Time" weiter dazu meldet, fei Sinkia » ei«
Pufferstaat der UdSSR , gegen den britische«
Einfluß von Indien her und die USA mit der
Eröffnung dieses Postens „tiefer in Asien ein¬
gedrungen, denn je zuvor".

Von schweren Erdstößen wird die
kolumbianische Küste in der Höhe von Antio-
quia bis Tumace heimgesucht , die die Bevölke¬
rung zum Verlassen der Städte veranlaßt hai-
ES entstanden Erdriffe, denen Schwefelgase
entströmten und in denen ganze Häusergrup¬
pen verschwanden . Auch im Golf von Darie «
an der Karibischen See wurde» Erdstöße
verspürt.

Vorlagr Fttbrer -Verlag O. m. k HL, Karlsr «»«
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ssrüher vlellelchk
»Frau Kelch hatte einen großen Berg alter
Aachen zusammengesucht , fadenscheinige Klei¬
st , abgetragene Schuhe , zerrissene Söckchen
vsw . ^

Als Vater Kelch von der Arbeit kam , fragte
erstaunt: „Nanu , soll das für die Spinnstoff-^» mlung sein ?"

»Aber Mann !" meinte die Gattin voller Vor¬
kurs. „Weißt du nicht, daß Frieda von morgen
»" in die Fabrik geht ? Da habe ich ihre alten
t^ motten herausgesucht. Wird sie gut ge¬
küchen können !"

»Meinst du ?"
, »Natürlich. Sie kann doch nicht ihre Sonn -
Assachen anziehen. So in der Werkstatt, in
?reck und Speck, in Kohlenstaub , in Oel und^»äncn . . ."
^»Noch etwas ?"" fragte Vater Kelch lachend,

koch glaube, Mutter , du hast keine rechte Vor-
Mung von einem neuzeitlichen Betrieb . Ge -
?>ß . eiu Pomadesalon ist er nicht, und in
?»mt und Seide arbeitet cs sich nicht besonders
^guem. Die alten Kleider wird Frieda schon«brauchen können . Aber . . . So wie du dir

denkst . . . Dreck und Speck . . . Bei uns
W» Beispiel ist alles aufs modernste ausge-

Helle Räume , freundliche Arbeitsplätze,
ein dicker Staubsauger ist auch da , der die

?»äne schluckt. Tja , früher . . . Da war ' s an-
«rr . Aber die Deutsche Arbeitsfront hat sich
xwaltig dahintergekniet, und heute ist der
grinste Betrieb stubenrein! Schönheit der Ar-

Mutter ! Dreck und Sperk ist nicht mehr !"
NN.

^ ie ist - ie Erziehung überhaupt möglich?
» Das Problem der Erziehung ist in den letz-
*** Fahren nicht nur für die Erzieherschaft
r? Eltern und Lehrer — , sondern vor allem für

Heranwachsende Jugend immer vordrin -
'4er geworden. Ganz neue Anschauungen tre -
A hervor . In einem grundsätzlichen Vorträge
Mrhalb der kulturpolitischen Reihe des
?« D . Dozentenbunües und des VolkSbil-' »ngswerks wird deshalb Profesiok Dr .
?- Ungerer am Montag , 1. März ,
??er das Thema sprechen : „Wie ist Er¬
setzung überhaupt möglich ? " Ort :

Uhr Technische Hochschule , Chemiesaal
Umgang Hauptportal ) . Karten bei „Kraft
"
jUch Freude ", Waldstrabe 40a ( am Luüwigs-

' 'atzl .
*

„ÄÜ dem E K. II . wurden Obergefr. Georg
? ueß , Schwetzinger Straße 2S , und Gefreiter

Gehrlein , Augartenstratze 40, ausge-
iNchnet .

I « Große» Haufe des Badische» Staatsthea ,
^rs geht heute ( statt der ursprünglich vorgeie-
?knen Operette „Schön ist die Welt" von 17.30

20.15 Uhr die Ausstattungsoperette „Die
Ar keine" von Hentzchke/Schmidseder in Szene.
ü4. Vorstellung der Freitag - Stamm - Miete,
Alchlmietk. gültig ) . Am Samstag findet außer
Niete (Wahlmietkarten gültig ) von 17L0 bis
§ Uhr die reichsdeutfche Erstaufführung der
xver „Die diebische Elster" von Rossini in der
Bearbeitung des italienischen Komponisten
sandonai statt. Im Zusammenhang damit sei
Mn heute auf die am Sonntag von 11 .15 bis
,
*2-45 Uhr im Foyer des Badischen Staatsthea -
M stattfindende „Morgendliche Feierstunde"
angewiesen , in der Dr . Karl Holl -Frankfurt
% Rossini sprechen wird.
,Lm Kleine» Theater wird am Samstag von
£' -80 bis 20 Uhr das Lustspiel „Trau , schau ,
7«n ? " von Albert Kehm erstmalig wieder¬
holt.
Aie Parteivera «stalt«uge» mit dem Film

»viiude hoch !" am Sonntagvormittag im Glo-
und Pali müssen aus technischen Gründen

nuf 8.80 Uhr vorverlegt werben.
, Mie es au der Front i» Rußland zugeht,
!4ildert heute , Freitag , 19.15 Uhr, im Nowack-

Oberleutnant Eckert in seinem Erlebnis -
" Eticht: „Mein Einsatz in Rußland ".
, Der Karlsruher MLuuerturuvereiu hält am
xNtmenden Sonntag um 16 Uhr im Moninger -
Artensaal sein allmonatlich stattfindendes
§ttegStreffen ab , zu dem alle Mitglieder ,
Angehörige und Freunde des Vereins einge -
^ ben sind.
t.Dic « chaudurg ta der Marlenstrab « zeigl ab heute
2 * Lustspiel „Der Himmel auf Erden "' mit Hein, Rüh -*P >n, Tbeo Ltngen . Hans Moser u . a .

« heingold
^ dowa n. a . in^ustidau.
^.Ukala Durlach zeigt Hein, Rübmann in „Der Mann .
M dem man spricht " mit Han» Mojer , Theo Ltngen,"Spt Huber u. a .
*.»«• Markarascn .fftlmthcater in Durlach zeigt den
Tst» ..Maja zwischen zwei Ehen " mit Ltl rÄgover ,
Urecht SchoenhalS. Peter Peterfen , Maria Koppen-
CI**- In dem Beiprogramm neben der Wochenschau
2 * Kulturfilm „Kunst und Handwerk im Bayrischen
Md "

, Tbglich nachmittags S Ubr und Sonntag letzt-
10.30 Uhr für die Kleinen Mürchenvorftellungen

.. Luftig« Schelmenstreiche " .

t ab heute Ilse Werner . Viktor
r machen Musik ». Dazu die Wo -

Verzauberte St
Igm q n von Herbert Meininger

Alle Hechte durch:
Carl Dunckcr Verlag, Berlin W 35

™ Fortsetzung)
tzbÄch bin nicht Bömberg !" sagte Clären laut .

klang wie ein zorniger Schrei. „Sie ver¬
wechseln mich — ich kenne Sie gar nicht. Sie

*kden mich augenblicklich gehen lassen !"
Der Verwilderte kicherte wie über einen

I« Witz. „Gehen lassen !" wiederholte er
Mil . „Erst hast du mich schön ausreden lassen,
>» ,. «» ^ tzt — nein , die Abrechnung läuft ! Ich

7 » untergehen — du aber mit ." '
».Klaren wich vor dem Schäumenden zurück.
U,

e Pistole folgte in gleichmäßigem Tempo,
^ ^ken ging langsam rückwärts ; er breitete die
. -idle ans . wie um nach einer Stütze ober
tz , m Halt zu suchen . Der haßvolle Blick des^ wilderten gab ihn nicht mehr frei.
,,^ ie verwechseln mich !" schrie Clären zornig.

^ hrer Sinne nicht mehr mächtig

verstummte, als er den mitleidslosen
des anderen auffing. Der Verwilderte""»te hohl .

hi»^ ^ er, nur weiter ! — Vielleicht lasse ich
In«? ?° ch noch über Bord springen, vielleicht
u " e ich 's damit gut sein . — Meinst du wirklich ,
k?.^ kenne dich nicht mehr, weil du eine Mas -

angelegt hast, um halb wie ein Pfahl -
zu erscheinen ? Hab es selbst schon so ge-

Er menn ich auf Abenteuer gehen wollte . . ."
«achte mit seiner zersprungenen Stimme.

„Sie Lacht in Siebenbürgen" / L'LLAL "
Die entzückende Komödie deS Ungarn Niko¬

laus Asztalos , die schon an vielen Bühnen
des Reiches und auch in ihrer Verfilmung un¬
ter dem Titel „Der Tanz mit dem Kaiser " einen
außergewöhnlichenErfolg zu verzeichnen hatte,
wurde am Mittwochabend im Kleinen Haus
von der Badischen Bühne zur Aufführung ge¬
bracht und vom Publikum mit großem Vergnü¬
gen und viel Beifall ausgenommen. Der pi¬
kante Stoff der Komödie , die die Folgen und
Verwirrungen eines verliebten Abenteuers be¬
handelt, ist sehr bühnenwirksam, elegant und
sprachlich flüssig in die Form dreier Akte ge¬
gossen . Geistreiche , amüsante Dialoge und Sze¬
nen von bezaubernder Leichtigkeit und Heiter¬
keit machen das spritzige Werk zu einem köst¬
lich mundenden Leckerbissen unterhaltender
Kost, wie sie sein soll .

Die Gäste von der Badischen Bühne unter
ihnen Spielwart Kurt Meister gestalteten
ihre Rollen mit dem liebenswerten Eifer der
Schauspieler, die mit ganzem Herzen in einer
dankbaren Aufgabe aufgehen können . Graziös
und charmant war Elfriede P a u st , Gast vom

Badischen Staatstheater , eine anmutige , von
leiser ironischer Heiterkeit überstrahlte Kaiserin
Maria Theresia. Ihr mehr an Büchern als an
Staatsgeschästen und Frauen interessierter,
eigenwilliger und spöttischer Sohn Josef fand
iü Wilhelm Vogtherr einen typischen Ver¬
treter Alt - Wiens . Friederike B o n n war die
heißblütige Witwe aus Siebenbürgen , deren
Liebesgeschichte die Schuld an der ganzen Ver¬
wirrung trug . Ihren rittmeisterlichen Lieb¬
haber spielte sporenklirrend und etwas befan¬
gen Fred Schüssel . Gerda Kaempffer
war die intriguierende , reifrockwippendc erste
Hofdame der Kaiserin. Albert Sutter und
Heinz K a r g u s waren in weiteren Rollen ein¬
gesetzt . Für die stimmungsvollen räumlich
sicher und künstlerisch ausgewogenen Bühnen¬
bilder zeichnete Marilene M ö ß l verantwort¬
lich.

Reicher Beifall und Blumen dankten für die
liebevolle Gestaltung einer Komödie , die in Ge¬
halt und Stimmung so richtig für den Rahmen
und die Atmosphäre des Kleinen Hauses ge¬
schaffen scheint. Marianne Hämmerle .

Das deutsche Originales kommt
Vereinfachung im Eierhandel — Einheitlicher Preis für die verschiedenen Eröhen
Die Hauptvereinigung der deutschen Eier¬

wirtschaft hat im Zuge der Verwaltungsver¬
einfachung und der Freimachung von Kräften
für den Arbeitseinsatz eine Anordnung über
deutsche Originaleier erlassen , die eine wesent¬
liche Vereinfachung und Arbeitsersparnis
bringt . Die Eierwirtschaftsverbände können
anordnen , daß alle von den Erfassungsstellen
aufgekauften Hühnereier nur als deutsche Ori¬
ginaleier in den Verkehr gebracht werden dür¬
fen . Eine Sortierung nach Gewichtsgruppen
durch die Kennzeichnungsstellen findet nicht
statt . Der Erzeuger kann infolgedessen auch
Kinder oder sonstige Aushilfskräfte mit der
Eierablieferung beauftragen . Der Eiersamm¬
ler spart erheblich an Zeit , weil das Wiegen
wegfällt und das gesamte Abrcchnungsverfah-
ren vereinfacht wird. Tie gleiche Erleichterung
tritt für die Kennzeichnungsstelle ein . Deutsche

Originaleter entsprechen in der Qualität den
bisherigen HandelSklaffcneiern. Sie müssen
von der Kennzeichnungsstelle durchleuchtet wer¬
den , wobei mindere Qualitäten auszuscheiden
sind. De>s Mindestgewicht des einzelnen Eis
soll 45 Gramm betragen.

Für den Verbraucher ergibt sich aus der
Neuregelung in keiner Weife eine Verschlech¬
terung , da er jetzt die verschiedenen Größen zu
einem einheitlichen Preis kauft . Der Stückpreis
für deutsche Originaleier beträgt nach der
gleichzeitig ergangenen Anordnung deS ReichS-

. kommiffars für die Preisbildung in der Zeit
vom 1. Februar bis 16. November 12 und in
der Zeit vom 16. November bis 31 . Januar
14 Pfennig . Aussortierte Eier kosten 10,5 bzw .
12,5 Pfennig , Kühlhaus - und konservierte Eier
11 Pfennig .

Zusammenlegung von Einzelhandelsbekriebeu
Ein Aufruf des Leiters der Wirtschaftsgruppe Einzelhandel

Der Leiter der Wirtschaftsgruppe Einzel¬
handel , Dr . H a y l e r . richtet an die deutschen
Linzelhandelsleute einen Aufruf , in dem er
die Kriegswichtigkeit der Schließungsaktion
betont und den davon betrosfenen Betrieben
Möglichkeiten aufschließt , wie sie auf dem
Wege der Zusammenlegung von Betrieben
durch rationellsten Einsatz von Menschen , Räu¬
men und Material das gleiche Ziel der Frei¬
setzung möglichst vieler für die Kriegswirt¬
schaft brauchbarer Arbeitskräfte und der Ein¬
sparung von Kohle , Energie , Dienstleistungen,
Räumen und so weiter erreichen können .

Die Richtlinien, die in Verbindung mit die¬
sem Aufruf von der Wirtschaftsgruppe Einzel¬
handel herausgegeben werden , gehen davon
aus , daß das Ziel der Schließungsaktion aus
kriegswichtigen Gründen unter allen Umstän¬
den durchgesetzt werden muß . Jedoch kann das
für den Einzelnen harte Ergebnis einer vor¬
übergehenden Schließung dann v.ermioden und
das Ziel des Schließungserlasses dennoch er¬
reicht werden, wenn sich die Unternehmer art¬
verwandter oder vielleicht auch gleicher Bran¬
chen freiwillig zusammenschließen . Sie erhal-
ten dadurch mit gewissen kriegsbedingten Ein¬
schränkungen gemeinsam ihren Betrieb mit an¬
deren Unternehmern weiter , sichern vor der
Oeffentlichkeit den Weiterbestand ihres Na¬
mens und können unter Umständen auch auf
ihrem eigenen Arbeitsgebiet unternehmerisch
tätig bleiben.

Die Wirtschaftsgruppe Einzelhandel macht
den Vorschlag , daß spezialisierte Branchen
durch die Verbindung mit artverwandten Un¬
ternehmungen zu einem Betrieb mit brei¬
terem Sortiment kommen . Beispielsweise kann
sich ein Herren - Oberkleidungsgeschäft mit
eine») Hutgeschäft , einem Geschäft für Stöcke
und Schirme, einem Herren -Wäfchegeschäft
und ähnlichen mehr, zusammentun ; das
daraus entstehende neue gemeinsame Unter¬
nehmen stellt den Typ des Bekleidungshauses
schlechthin dar . Süßwaren - und Tabakgeschäfte
können sich mit Lebensmittel- und Kolonial¬
warengeschäften zusammenschlietzen , Par¬
fümerien, Farben , und Lackgeschäfte , Photo¬

geschäfte, Seifengefchäfte mit Drogerien . So
entstehen entweder ntue Geschäftsarten, die
einen zusammenhängenden verwandten Be¬
darf befriedigen, oder bereits bestehende breite
Typen der Versorgungsgeschäfte nehmen spe¬
zialisierte Branchen in sich auf.

Weitere Möglichkeiten der Rationalisierung
ergeben sich dadurch , daß sich die Inhaber von
Tabakspezialgeschäften zu einer Kriegsgemein¬
schaft zusammentun, die von einem Geschäfts¬
inhaber geleitet wird, in der der eine oder an¬
dere noch mitarbeitet , während die übrigen in
kriegswichtigen Einsatz gehen und am Ertrag
ihres Kontingents beteiligt sind. Auch kann der
Inhaber eines Tabakgeschäftes » der sich mit
einem Kolonialwarengeschäft zufammentut,
falls er nicht für den Kriegseinsatz in Frage
kommt , in diesem Geschäft weiter tätig fein
und gleichzeitig »sein Tabakkontingent ver¬
walten.

Die Wirtschaftsgruppe Einzelhandel berät
die Geschäftsinhaber in allen diesen und an¬
deren Fragen durch ihre Bezirksgruppen und
Bezirksfachgruppen.

Spielplan des Staatstheatrrs
in l êr Zeit vom 27. Februar di» 9. Mär ,

Sonntag , 28 . 2 . : Im stoyer deS Bad . Staat » theaterS :
Morgendlich« Feierstunde — Rossini — Vortrag : Dr .
Karl Holl Frankfurt ( „ Roglni nach ISO Jahren ) Ge¬
sang. Bläserguartett . 11 .15 — 12.30 Uhr . — „Vaterland " .
Drama von Emil Strautz . Geschl . Vorst, s. KdF . 13 30
vir 16 Ubr . — „Die Bohrme .- Otzer von Puccini . Autzer
Miete , Wahlmietkarten gültig . 17 .30—20 Uhr . — Mo».
tag , 1 . 3. : „ Schön ist die Welt" , Operette von F . Lebar.
Sondervorstellung für KdF . 18—20.30 Uhr . — DienStaa ,
2. 3. : „Der Rosenkavalier" Oper von Richard Strauß .
Geschl . Vorst, im VeranstaltungSring der SI . 17.30 dir
20 .15 Ubr . — Mittwoch, den 3. 3. : Neuinszenierung :
„Scherz . Satire Ironie und tiefere Bedeutung " . Lust¬
spiel von Grabbe . 15. Mittwoch- Miet«. Wahlmietkarten
gültig . 18— 20.45 Uhr . — Donnerstag . 4. 3 . : 6 . ©in*
foniekonzert der Bad . StaatSkapelle . Dir . : O . Matzerath.
Solistin : Edith Picht-Arenfeld , » lavier . 6. Konzert-
Miete . 18—20 Uhr . — Freitag . 5 . 3 . : „Die diebische
Elster"

. Oper von Rostini/Zandonai . 15. Freitag - Miete,
Wahlmietkarten gültig . 18—20 .45 Uhr . — SamStag ,
6 . 3 . : Gesamt-Gastspiel der Tbeaters der Stadt Stratz -

„Was habe ich dich schon verflucht ! N >̂ lauf zu,
die gute Patrone ist zu schabe für dich —

Clären folgte dem Machtspruch der Pistole,
in deren lauernde Mündung er starrte. Lang¬
sam , von kochender Wut erfüllt, ging er Schritt
um Schritt zurück. Die Beschämung über seine
Hilflosigkeit jagte ihm eine dunkle Blutwelle
über die andere ins Gesicht . Er bemerkte bas
höhnische Funkeln nicht, das in den Augen des
Verkommenen aufleuchtete ; der gläserne Blick
ging über Clärens Schulter hinweg nach der
offenen Ladenluke , einem tiefen, leeren Ab¬
grund, dem sich Clären ahnungslos näherte.

*
Vor dem Eingang der „Grünen Wand", des¬

sen dunkle Portieren rauschend hinter ihm zu¬
sammenfielen stand Vomberg still und fing mit
seinem starren Gesicht den Regen auf, der sich
gegen ihn warf. Die Kühle tat ihm gut, er
schloß die Augen und grub die Fäuste in die
Taschen seines langen Mantels .

Aus der funkelnden Regenwanö wuchs das
Bild des stillen , kleinen Zimmers , in dem Ann
zurückgeblieben war . Es war dämmerig er¬
leuchtet vom Licht einer Ampel aus rosenfar-
benem Glas . Das ausgeschlagene Bett leuchtete
weiß , ein junges Mädchen ruhte in leichtem
Schlaf, und ihr goldenes Haar bedeckte ihre
Wange. Sie war in diesem Zimmer zurück¬
geblieben , weil sie den anderen liebte.

Vomberg öffnete die Augen. Wie ein Er¬
wachender fing er das Bild der leeren Straße
ein. Ein blasses , trübes Licht erfüllte den Raum
zwischen den Häuserreihen ; der Morgerr war
nicht mehr fern. Aber es würde kein leuchten¬
der Morgen werden, immer noch strömte der
Regen nieder und verhüllte bas Licht des er¬
wachenden TageS.

Vomberg ging langsam weiter. Der Hatz er¬
griff von neuem Besitz von ihm , der Hatz gegen
den anderen, der ihm Ann geraubt hatte. Er
lächelte höhnisch vor sich hin, wenn er daran
dachte, daß Cläre» durch wunderliche , erst eben
bekanntgewordene Zusammenhänge ja sei» leib¬

licher Bruder war- Die Eltern verunglückt —
der eine Bruder in Köln, der andere an der
Ostsee geboren — eine verstaubte Familien¬
chronik tat sich auf. Man blätterte ein wenig
darin , schloß das Buch wieder — eS lohnte sich
nicht, ein begonnenes Leben deswegen umzu¬
werfen. r

Der Regen fiel, die feuchte Frühluft erquickte
Vombergs Gesicht . Er schlug die Richtung zum
Strom ein . Auf seiner einsamen Wanderung
begegneten ihm alle Gestalten seines Lebens.
Sechsunddreißig Jahre war er jetzt alt , er war
weit in der Welt herumgekommen, kannte fast
alle Häfen und Küstenstriche — in unendlicher
Kette reihten sich die Bilder der Fremde anein-
ander, hell unkr dunkel , stürmisch und still. Im
Hafen von Bahia lag eine elegante Dacht aus
dunkelrotem, spiegelndem Holz . . . Ein schönes
Gesicht beugte sich über ihn, das Fieber brannte
ihn aus , eine dumpfe Leidenschaft verzehrte
ihn, verleitete ihn zu einem hitzigen Abenteuer,
das mit dem Verlust der guten Stellung und
eines geliebten Menschen endete .

Vomberg schüttelte sich, während «r hastig
weiterging . „Wer begonnen hat, zu sinken, sinkt
immer weiter !" sagte er laut . Eine Hupe bellte
ihn wütend an, er sprang noch rechtzeitig zur
Seite ; ein großer Wagen mit grellen Schein¬
werfern schoß an ihm vorüber . Vomberg schaute
ihm nach; die roten Schlußlichter flogen wie
leuchtende Kugeln in die Dunkelheit hinein.

Beim Weitergehen hörte er jetzt die Stimme
des Stromes . Hell erleuchtet legte drüben ein
Fährdampfer ab und strebte einer Lanbungs ».
brücke zu . Die Arbeit im Hafen begann zu er¬
wachen. Unweit von sich sah Vomberg jetzt
einen kleinen Dampfer mit niedrigen Auf¬
bauten. Sein geübter Blick erkannte die Far¬
ben einer skandinavischen Reederei, zugleich
begann er auf eine Stimme aufmerksam zu
werden, die vom Deck dieses Schiffes zu ihm
herüberdrang und die ihm seltsam bekannt vor¬
kam. Einige rasche Schritte brachten ihn an die
Kante der Kaimauer . Das fremde Schiff das

pole zum Tode verurteilt
Der Kampf des deutschen Volkes um Sein

oder Nichtsein zwingt dazu , neben ausländischen
Arbeitskräften auch polnische Zivilarbeiter
namentlich auf dem Lande zum Einsatz zu brin¬
gen . Ein Pole aus Pürschütz (Kreis Krotoschin)
wurde im Zuge dieses Arbeitseinsatzes nach sei¬
ner Entlassung aus deutscher Kriegsgefangen¬
schaft bei einem Landwirt in Hügelsheim als
landwirtschaftlicher Hilssarbeiter untergebracht,
wo er — im Gegensatz zu unseren Volksdeut¬
schen , die unter polnischer Herrschaft gequält,
mißhandelt und zu Tode gepeinigt wurden —
gute Behandlung genoß . Nachdem der Land¬
wirt , bei dem er beschäftigt war , zur Wehrmacht
eingezogen wurde, dankte er diese gute Behand¬
lung damit, baß er sich an seine alleinstehende
Dienstherrin heranmachte und sie zu vergewal¬
tigen suchte .

Das Sondergericht Mannheim machte mit
diesem polnischen Sittlichkeitsverbrecher kurzen
Prozeß . Es verurteilte ihn in seiner Sitzung
in Karlsruhe wegen gewaltsamer Vornahme
unzüchtiger Handlungen zum Tode. In den Ur¬
teilsgründen wurde unmißverständlich zum
Ausdruck gebracht , daß in der ihres Volkstums
und ihrer Raffe bewußten deutschen Volksge¬
meinschaft allein schon wegen der durch die
Kriegsverhältniffe gegebenen Notwendigkeiten
für derartige Sittlichkeitsverbrecher kein
Raum ist .

Eugen Rex in Karlsruhe
Den Namen des Schauspielers Eugen Rer ,

der vor einigen Tagen in seiner Baterstadt
Berlin im Alter von nahezu 59 Jahren gestor¬
ben ist , verbinden die älteren Karlsruher Thea¬
terfreunde mit vielen heiteren Schauspielaben¬
den . Von 1911 bis 1914 gehörte er dem Staa t S-
theater als jugendlicher Komiker
an und erwarb sich durch die - Eigenart seiner
Darstellung und seines Humors große Wert¬
schätzung. Besonders einige Gestalten aus Lust¬
spielen von Shakespeare sind mit dem Namen
Eugen Rex verbunden.

Von Karlsruhe ging er nach Berlin , war an
verschiedenen Bühnen tätig , erschien in Lust¬
spielen , Schwänken , Volksstücken und Operet¬
ten und zeigte Gestalten, die oft weniger in der
Mitte der Handlung , sondern mehr an ihrem
Rande hinliefen und mit feiner Satire gestri¬
chelt waren . In der Uraufführung des BolkS -
stückes „Krach um Jolanthe " spielte Eugen Rex,
der viele Dialekte beherrschte , die Hauptrolle.
Sie wurde einer seiner größten Erfolge. Auch
im Film war er oft eingesetzt. „Der Hochtou¬
rist", der in diesen Tagen im Karlsruher Ufa-
Theater läuft , zeigt ihn in seiner letzten Rolle.

Eugen Rex ist auch Autor erfolgreicher Lust¬
spiele und Bearbeiter wertvoller alter Operet¬
ten. In Karlsruhe , wo er öfter, gastierte, hatte
seine Bearbeitung der Strauß -Operette „Eine
Nacht in Venedig" großen Erfplg . In diesem
Werk entfaltete er als Darsteller eine über¬
legen eingesetzte würzige und schlagkräftige Ko¬
mik. Das Staatstheater brachte auch die Urauf¬
führung der Operette „Der Stern von Ayaschi",
zu der er den Text schrieb. He.

Gastspiele des Staatstheaters
mit „Vaterland "

Wie schon berichtet , wurde da - Staatsthea¬
ter Karlsruhe von den Bühnen des Gaues
Baden- Elsaß eingeladen. mit dem Drama
„Vaterland " des oberrheinischen Dichters
Emil Strauß zu gastieren. Es stehen bereits
folgende Termine fest : Am 10 . März in Pforz¬
heim ; am 12. März in Freiburg i. Br . , am
13. März in Kolmar ; zum Heldengedenktag
am 14. März zweimal in Straßburg und am
15. März in Mülhausen . In Heidelberg sinbet-
das Gastspiel zum Geburtstag des Führers
am 20. April statt.

bürg : „Uvaelika" . Lustspiel von Impekoven und Ma¬
tbern . 6 . Dorft . im „Lustspiel-Zvklu» " , außer Miel« ,
Wahlmietk. aüliiq . 18— 20.30 Ubr . — Sonntag . 7 . 3 . :
Sinsoniekonzert der Bad . StaatSkapelle . Dir . O . Matze¬
rath . Solist : Han» Helmuth S -bwarz .Mannheim . Geschl .
Vorst, im Veranstaltungsring der HI . 10.30—12.80 Uhr.
— „Vaterland " . Drama von Emil Strauß . Geschl . Vor¬
stellung s. KdF . 13.30—1« Ubr . — „Die oder keine ",
Operette von Hentschke und ©chmidseder . Außer Miete,
Wahlmietkarten giUtia. 17.30—20.30 Ubr . — Montag ,
8 . 3 . : „Minna von Barnhelm " , Lustspiel von Lessina .
Geschl . v - rst . d . RS « . 13.30—1« Ubr . — „ Silof««*,
Dramatisch« Ballade von M . HauSmann . 8. Montag -
Sondermiete . Wahlmietkarten gültig . 18—20 .45 Uhr . —
Dienstag . 9 . 3 . : „Minna von Barnhelm " . Lustspiel von
Lesting. Geschl . « orst . d . NS « . 13.30—1« Uhr —
„Scher, . Satire . Ironie und tiefer« Bedeutung " , Lust -
Wrt von Grabbe . 6 . Vorst, int „ Klassiker - Zyklus " , außer
Miete . Wahlmietk. gültig . 18—20 .45 Uhr.

Kleine» Theater : SamStag . 27 . 2 . : „Tran , schau ,
wem ? " Lustspiel v . A. Kehm . 17.30—20 Uhr . — Sonn -
tag . 28. 2 . : „Trau , schau , wem » " . 17.30—20 Uhr. —
Mittwoch. 3 . 3 . : „DaS Land de» Löcheln » " , Operette
von F . Lehar . 18—20.30 Ubr . — SamStag . «. 3 . :
„Iunggesellensteuer " . Lustspiel von Leo Lenz . 18 —20 .15
Ubr . — Sonntag , 7. 3 . : . Îunggesellensteuer " . 18 .30 dir
20 .45 Ubr .

den Namen „Sundholm " trug , lag leer und
mit gelöschten Kesseln an den Troffen. Aber auf
Deck standen sich zwei Gestalten gegenüber, au
denen Vombergs Blick nicht gleichgültig vor¬
übergleiten konnte. Er kannte sie beide , und
beide waren sie seine Feinde : Karsten Grundt .
vormals Zweiter Offizier auf seinem alten
Schiff , der „Rio de Janeiro ", und Helmut Clä¬
ren , sein Bruder , den Ann liebte.

Die Stimme des Verwilderten fuhr fort,
Schmähungen gegen Clären auszustoßen, den
er für Vomberg hielt . Vomberg hörte mit
halbem Ohr darauf . Er sah diesen einstigen
Kameraden deutlich vor sich , an Bord deS
schönen, stolzen Schiffes — ein Mensch ohne
Rückgrat, liebenswürdig und gepflegt nach
außen, haltlos nach innen . Ein tüchtiger See¬
mann , aber man mußte ihn bewachen, wenn
der Leichtsinn über ihn kam und ihn alle Pflicht
vergessen ließ. Vomberg hatte schon gehört, daß
er heruntergekommen war , aber es erschüt¬
terte ihn, den Kameraiden von einst derart ver¬
wildert und so völlig am Ende anzutreffen.

Wie aber kam Clären auf dieses Schiff ?
Vomberg schaute- unverwandt hinüber . Sein
Bruder ging langsam rückwärts, er hielt die
Arme ausgebreitet und sah seinem unheim¬
lichen Verfolger in Gesicht. Vomberg beobach¬
tete üiose zögernde, schrittweise Flucht und er¬
blaßte. Hinter Clären , nur noch wenige Schritte
entfernt , gähnte die offene Ladelnke , ein langes
und breites Viereck, das einen tiefen Abgrund
begrenzte. Wenn der Laderaum leer war und
jemand dort hinabstürzte . . . .

Vomberg stand regungslos und schaute
hinüber , gebannt von dem lautlosen, aber
furchtbaren Spiel , das dort drüben zu Ende
gespielt werben sollte. Clären näherte sich dem
Abgrund immer mehr, mit jedem Schritt trat
er der Grenze näher , die daS Leben vom Tode
nennt . Vomberg biß die Lippen aufeinander .
Der Verhaßte ging feinen ToüeSweg , ohne eS
zu ahnen. Vielleicht sann er jetzt noch auf

Umschau am Sbrrrhrin
Disziplinierte Zu .qend

Eine der Forderuuge «, die der totale Krieg
der Heimat stellt — Obergebietsführer Kemper
auf einem Jugeud -Betriebsappell i« Straßburg

O Straßburg . Anläßlich eines Betriebsap¬
pells von Jungarbeitern und Jungarbeiterin¬
nen in einem Straßburger Großhetrieb zog
Obergebietsführer K e m p e r in einer Rebe die
Folgerungen , die sich für d i e I u g e n b in der
jetzigen Zeit ergeben . Er betonte dabei ein¬
dringlich , in einer Lage , in der die Kraft der
ganzen Nation in die Waagschale geworfen
werde , müsse auch sie den Gesetzen des totalen
Krieges Rechnung tragen . Sie sei nun einmal
in eine andere Zeit als die eines ungebunde¬
nen und sorgenfreien Lebens hineingestellt. Ge¬
rade weil noch die ganze Zukunft vor ihr liege ,
müsse sie Verständnis für den Ernst der Stunde
zeigen . Was der Ausgang dieses Krieges
bringe, bringe er für sie . Sie müsse daher
vor allem Disziplin zeigen , Disziplin in
der Familie , im öffentlichen Leben und vor
allem auf dem Arbeitsplatz. Sie müsse sich da¬
zu auch selbst erziehen . Schon einmal sei
Deutschland zusammengebrochen , weil die Hal¬
tung des innersten Kerns der Heimat disziplin¬
los gewesen sei. DaS wilhelminische Deutsch¬
land habe nicht die nötige Kraft besessen , das
Volk zu erziehen. Heute sei die Führung eine
andere.

Der Obergebietsführer richtete darauf einen
besonderen Appell an die Lehrlinge. DaS. was
sie leisten , leisten sie nicht nur für ihren Be¬
trieb, ihre Leistung müßten sie alS einen Bei¬
trag zum deutschen und damit sür ihre eigene
Zukunft betrachten .

Mauuhei « . ( Zuchthaus und dann Si¬
cherungsverwahrung .) Der 39 Jahre
alte Karl Scho r k stand , nachdem er das Ge¬
fängnis schon einige Male bewohnt hatte, wie¬
der vor dem Richter und wurde nunmehr zu
drei Jahren einem Monat Zuchthaus, fünf
Jahren Ehvverlust und anschließender Siche¬
rungsverwahrung verurteilt . Betrügereien ,
Diebstähle, Heiratsschwindel und dergleichen
waren sein „Tätigkeitsgebiet". Als «r zuletzt
aus dem Gefängnis kam, hatte 'er insofern
Glück, daß er trotz der ihm nahegelegten Siche¬
rungsverwahrung eine gutbezahlte Arbeit
fand. Aber sein Hang zu Diebereien war stär¬
ker. Stach seiner Verhaftung unternahm er
einen Fluchtversuch , den er erst aufgab, alS der
Beamte geschossen hatte. Das Gericht entschloß
sich daher zur endgültigen Ausmerzung.

Tauberbischossheim. (Todesfall .) In fei¬
nem Geburtsort Werbach starb im 74. Lebens¬
jahr Medizinalrat Dr . B a u m a n n. Seit 1897
war der Verstorbene als Arzt tätig ; seit 1908
in Walldürn , seit 1910 als Bezirksarzt in
Buchen . Seine Ruhestandsjahre verlebte Bau¬
mann in Werbach .

Offeuburg . (Der Vermißte zurück -
gekehrt . Der vermißt gemeldete Apotheker
Ludwig - hat sich wieder eingefunden .

Schwenuiuge». (Todessturz auS dem
Zuge .) Ein 86 Jahre alter Mann von hier
sprang nach einbrechender Dunkelheit beim
Mooswäldle vor den fahrenden Zug . Sr
wurde von der Maschine zur Seite geschleudert
und war sofort tot. Der Unglückliche dürfte
unter dem Eindruck eines unheilbaren Nerven¬
leidens freiwillig den Tod gesucht haben.

Neuukirch «« a. d . Saar . (Unfall durch
K o h I e n g a s .) In einem hiesigen Geschäfts¬
haus wurden zwei Lehrjungen durch auS-
strömende Kohlengase bewußtlos , ebenso zwei
weitere Personen , die dem starken Gasgeruch
nachgegangen waren und die beiden Jungen
fanden. Alle vier Personen mußten inS Kran¬
kenhaus verbracht werden.

"Am Ichwapzen Brett
91®®. „Kraft durch Freude", Gportamt . Heut« Frei¬

tag muß der Kurs „Gymnastik für Frauen " auSsallen.
— Heut« Freitag , von 20— 21 Ubr . im vierordtbad
„Schwimmen sllr Frauen und Männer " .

Was bringt der Rundfunk ?
>trich»»r»»ram « :

15.30— 16.00 Lied, und Klapiermngk.
16 .00—17 .00 Kleiner Konzert.
18 .30—19.00 Der Aeitspiegel.
19 .20—19 .35 Frontberichte .
19 .45- 20 .00 Dr . GoebbÄS-ArMel : „Dt, Krise

Europas " .
20 .15—21 .00 „Die bunte Retde".
21 .00—22 .00 Zeitgenösiische UnterdaNunsSumsL

Deutschlomdsender :
17.15— 18 .30 von Händel M» v -etdoden.

Wafsenrock20 .15—21 .00

21 .00- 22 .00

Komvönisten im
sch« Musik ) .
„Die Rauensteiner Hoch»eit"
D . von Walterdausen .

ietnfrat -
ton H.

Flucht, folgte dem Lauf der Pistole nur , um
Zeit zu gewinnen.

Der Einsame am Ufer erkannte, daß Clären
im Zwielicht dieser ereignisreichen Nacht daS
Opfer einer Verwechslung geworden war.
Grundt hielt ihn für den , den er am meisten
hassen mußte — nach den rechtlichen Grund¬
sätzen wenigstens, an die der Heruntergekom¬
mene sich zu halten pflegt. Vomberg entsann
sich jener Nacht vor drei Jahren , da Karsten
Grundt ein flüchtiges Abenteuer über die
Sicherheit des Schiffes und der ihm anver¬
trauten Passagiere gestellt hatte . DaS war nicht
mehr Leichtsinn, das war Verbrechen gewesen ,
und dafür hatte er fallen müssen.

Auch Clären würde fallen — Karsten Grundt
war trunken vor Haß. Wenn seine Tat ohne
Zeugen blieb , hatte er nichjS zu befürchten :
ein fremder Mann war unbefugt auf das ein¬
same Schiff gegangen und in der Dunkelheit
abgestürzt. Die Bordwache hatte cö lediglich
zu spät bemerkt . . .

Vombergs Brust hob sich in einem furcht¬
baren Kampf . Nur Sekunden noch , dann würde
Clären ahstürzen, sich auf den Bodenplanken
des Ladeschachts zu Tode fallen. Zugleich aber
würbe sich der Zauber lösen , den er auf Ann
ausgeübt hatte. Denn er war ein Zauberer ,
dieser Arzt, im 'Verlauf einer einzigen Nacht
hatte er eine ganze Welt zum Einsturz ge¬
bracht . Man mußte ihn Haffen , wenn man sich
nicht selbst aufgeben wollte .

Voyiberg stand , ohne sich zu rühren, und
verfolgte Clärens Todesweg.

*

Clären stand aufrecht vor der Mündung der
Pistole. Längst waren seine Gedanken von
schlafenden Mädchen und Zimmern mit rosen-
farbenem Licht abgeglitten. Er spürte, eS ging
um fein Leben . Die Gefahr war ganz nahe.
Er war allein, ohne Hilfe und ohne Aussicht,
gegen Sen verblendeten Mann etwas unter¬

nehme» zu können. <v»r«le»»«a f* ot)
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Der kjel- - es Tages / Bo»
Walther Gottfried Stucke

Auch diesen Vorfall hörte ich im Lazarett
vom Kameraden Rupert , der eines schönen
Tages mit den anderen Essenholern ins Dorf
kommt und hinter der zerschossenen Scheune
mit ansteht , um seinen Kanister mit -
„hm"

, schnüffle ich also in der Luft herum und
sage zu meinem Vordermann , dem kleinen
Schmidt vom - ritten Zug : „Erbsen mit Speck !"
Und Huckebein vom ersten Zug , der hinter mir
steht, schnalzt mit der Zunge und hustet mir
was ins Ohr, weil es so bannig kalt ist , als
doch plötzlich von der Seite her eine Balleret
losgeht, daß wir uns mit den Kanistern bäuch¬
lings in den hohen Schnee hauen und die
Schießprügel entsichern. Erst weiß ich nicht,
wohin ich halten soll : aber dann seh '

ich wie
der Küchenbulle , ein strammer, breiter Bursche ,mit dem ohnehin nicht gut Kirschen essen ist ,
wie der sich duckt und eine Handgranate nach
links wirft , wo sie jensets der Böschung am
Flüßchen hochgeht, und da torkeln denn auch
richtig so ein paar weiße Gestalten herum, die
wir , hinter unseren Kanistern in Deckung, aufS
Korn nehmen. Aber getroffen hat weder die
Handgranate , noch je ein Schuß aus unseren
Gewehren, und die Sowjets haben scheints ein

- MG . in Stellung und ballern wild drauflos ,- aß die Querschläger nur so singen . Querschlä¬
ger, sage ich ? Gesessen haben sie, und Punkt,
teuer war 's , ausgerechnet auf die dampfende
und duftende Kanone unseres aufmerksamen
Küchenbullen , der bas auch gleich merkt und
mit wütendem Aufschrei, als der Strich vor¬
über ist, auf den Kessel zustürzt, sich den Woll¬
schal vom Hals reißt und ihn gegen den Ein¬
schuß dicht über der Feuerstelle im runden,
weitzgekalten Erbsenkesiel preßt , weil die schöne
Suppe schon herausschießt wie der Wein aus

einem angeschlagenen Faß . Und es wäre alles
gut gewesen, und das Kesselloch hätte man ab¬
dichten können , wenn die Saukerle drüben uns
Zeit gelassen hätten ! Aber das taten sie nicht,
und der Küchenbulle , ein Allotria von einem
Kerl, der seinen Kochlöffel, seinen Wollschal
und was sonst alles im Stich gelassen hätte,
nur eben den dampfenden Suppenkessel nicht,
dieser Küchenbulle also , der auf seinem Kessel¬
balken um einen Viertelmeter höher steht als
wir und darum auch mehr sieht, läßt plötzlich
Wollschal und Kesselloch fahren , preßt seine vier
Buchstaben dagegen und zieht wieder eine
Handgranate ab , indem er sich schmerzcrfüllten
Gesichts windet und schreit : „Au , verflucht !"
ohne indessen die gebrannte Verlängerung sei¬
nes Rückens von der Kefselwand abzulassen ,
zieht also ab , wirft und — hast du nicht gesehen
— trifft doch so genau, daß drüben an der tief¬
liegenden Böschung die Klamotten gegen den
Himmel fliegen. Und wir springen auf und
machen denen , die nicht rechtzeitig Fersengeld
geben , vollends den Garaus . Der Küchenbulle
aber, als wir zurückkamen , hat mit dem Spund¬
loch den Kessel längst abgedichtet und fpringt
vor Schmerzen den Allerwertesten im Schnee
herum wie ein wildgewordener Stier . Hat sich
denn auch an der Verbandstelle den Hintern
lassen verbinden müssen, den nämlichen , mit
dessen fester Breite er uns die Erbsen mit
Speck im angeschoffenen Kessel bergen half,
während er — ich sagte schon : ein Allotria von
einem Kerl — gleichzeitig eine Bande Parti¬
sanen erledigte. Hat vom Hauptmann persön¬
lich das Eiserne Kreuz gekriegt und von uns
den Erbsenorden I. Klasse mit Speck und
Schntttlauch und war der Held des Tages !

Jm Spiegel - er flnek- ote
Das Urteil Hans von Bülows

Zu dem berühmten Dirigenten HanS von
Bülow kam einmal eine überaus energische
Mutter r^rit ihrer nicht minder selbstbewußten
Tochter . „Meine Tochter hat eine ausgezeich¬
nete Stimme ", erklärte die Mutter überlegen,
„verschiedene namhafte Musiksachverständige
haben schon ihr Urteil darüber abgegeben . Ich
wollte nur abschließend auch das Ihre »och
einmal hören . . ."

Bülow zog ein etwas säuerliches Gesicht und
forderte dann die Tochter auf, ihm etwas vor¬
zusingen . Sie sang darauf zwei Lieder , ein
Vortrag ohne Ausdruck und Gefühl, zudem
mit schlechter Atemtechnik. Endlich äußerte sich
Bülow : „Das Fräulein hat anscheinend zu
große M a n ü e l n . Da sie außerdem noch große
Rosinen im Kopfe hat, würde ich den Beruf
einer Verkäuferin in einem Kolontalwaren¬
geschäft empfehlen ." 8.

Wagner und dix „Drumbeede "
Einst erschien Richard Wagner in Leipzig ,

seiner Vaterstadt, auf einer Opernprobe.
Man wußte um das Kommen des Meisters

und überraschte ihn durch Wiedergabe seines
damals ganz neuen Katsermarsches .

Wagner, in seinen Radmantel gehüllt, hatte
während des Spieles auf der Bühne Platz ge¬

nommen. Als der Marsch zu Ende war , stieg
auf eindringliches Bitten der Meister inS Or¬
chester hinunter , um seine Komposition persön¬
lich zu dirigieren.

Es ging gut, sehr gut sogar, — bis kurz vor
dem Ende . . .

Da klopfte der Meister unvermutet ab und
rief in der unverfälschten Mundart seiner
Heimat:

„De dritte Drumbeede hat ja nicht einke»
setzt !"

Da kam auS der Ecke - er Trompeter die
gewiß einleuchtende Antwort :

,F!u, aber mer sin - och bloß zwee . . "
Wilhelm Balthasar.

Käthe Dorsch als „Maria Stuart "
in Strahburg

Die konsequente Pflege des klassischen deut¬
schen Schauspiels im Theater - er Stadt Straß¬
burg. die mit der hervorragenden Aufführung
von Kleists „Penthesilea" mit Liselotte Schrei¬
ner in der Titelrolle im vergangenen Jahr
ihren Höhepunkt gefunden hatte, wurde nun¬
mehr mit Schillers „Maria Stuart " fortgesetzt.

Der Düsseldorfer Gastregisseur Peter
t a n ch i n a hatte das Werk mit heftigen

iischen
-dramatis

das Werk
Akzenten und einer wie ein Na¬

turereignis abrollenden Wucht der Bildhaftig¬
keit inszeniert, die das Hauptgewicht weniger
auf das tragische Schicksal der Schottenkönigin
als vielmehr auf den politischen Machtkampf
und das abgefeimte Intrigenspiel des eng¬
lischen Hofes legte — eine Auffassung , die den
aktuellen Kern der Dichtung aufs Wirkungs¬
vollste zu treffen wußte. Käthe Dorsch spielte
die Maria mit den Zügen der leidenschaftlich
um ihr Recht ringenden Kämpferin, die selbst
noch im Angesicht des Schaffots nichts von Re¬
signation zeigte . Die hohe Sprachkunst der
Darstellerin enthüllte dabei dem erschütternden
Zuschauer nicht allein das Schillersche Dichter¬
wort bis in seine letzten Tiefen, sondern ließ
ihn auch noch hinter den Wortsinn der sprach¬
lichen Logik schauen. In der Frankfurter
Schauspielerin Ellen D a u b stand ihr eine
ebenbürtige Elisabeth gegenüber, die mit stärk¬
ster künstlerischer Konsequenz die ganze ab¬
gründige Dämonie dieser Figur entrollte, mit
eiskaltem Basiliskenblick und schneidender
Sprache ein Tier in Menschengestalt , da? in
seiner Person die ganze brutale Machtgier und
die ganze abgrundtiefe Heuchelei Englands
verkörperte — eine eigenwillige schauspiele¬
rische Schöpfung von stärkstem Eindruck .

Die Kräfte des Straßburger Schauspiel¬
ensembles , voran Siegfried Schürenberg
als prachtvoller Burleigh , Erich Musil als
aalglatter Leicester und der temperamentvoll
schäumende Mortimer Hans K r u l l s gaben
dem Abend sein scharf und deutlich gezeichnetes
Profil . Stürmischer Beifall des ausverkauften
Hauses, der die Darsteller immer wieder vor
den eisernen Vorhang rief , dankte für ein tie¬
fes Erlebnis deutscher Schauspielkunst und
ehrte zugleich das hohe zeitnahe Ethos Schil¬
lerscher Dichtung . Hanns Beich.

Felix Draeseke zum 30. Todestag
Als einer der letzten totalen Meister auf

allen Feldern der Musik , als Erbe einer gro¬
ßen Epoche , als deutscher Musiker, dessen Me¬
lodie die Innigkeit , Größe und Eingebungs¬
kraft - es Volksliedes und zugleich die höchste
Kunst liedinniger , haus - und kammermusi¬
kaltscher, dramatischer , vokaler wie sympho-
nisch - kontrapunktischer Durchdringung besitzt ,
erscheint Felix Draeseke uns Heutigen, wenn
wir seines Lebens- und Kunstwerkes gedenken
— 80 Jahre , nachdem er in Dresden , seiner
Wahlheimatstadt, starb . Mit Bülow befreun¬
det von Liszt bewundert, von Wagner in denk¬
würdigen Begegnungen erkannt, ging Drae¬
seke , fast taub und als Werkmittler daher tot,
feinen eigenen , nie epigonalen Weg. Für seine
Oper „Gudrun " fand er einen Schuch als
Schilbhalter, für seine Tragische Symphonie
die Gefolgstreue Nikischs, für den „Christus"
Bruno Kittels Einsatz ( 1912 und .1984) .

Einst Kämpfer im neudeutschen Lager, wurde
Draeseke 1906, mit 71 Jahren , durch seine
Kampfschrift „Die Konsusion in der Musik"
vollends »zum Kulturpolitiker , zwanzig Jahre
nach Wagners Judentum in der Musik" schuf
Draeseke , der sich als erklärter Judengegner
eine mächtige Meute zuzog , in der Novelle
^Die Eiszeit" eine Vision unseres Reiches .
Dieser weltanschauliche Mut und der kulturelle
Deichbruch des ersten Weltkrieges haben Drae¬
seke das tragische Schicksal des Ueberdunkelt-
werbens gebracht. Als er starb , ging ein Sie¬
ger von unS . Hans Jenkner .

Ln 300 Bädern wird geschwommen
In Deutschland werden augenblicklich zwar

keine Schtvimmrekorde aufgestellt , es wäre
aber gänzlich fehl am Platz, wollte man des¬
halb annehmen, daß im deutschen Schwimmen
„nichts los" sei . Die Arbeit auf dem Gebiet
des Schwimmens hat im vierten Krtegsjahr
nicht die mindeste Einschränkung erfahren . Es
herrscht geradezu Hochbetrieb in über 8i )0
deutfchen Hallenbädern, und dabei wird erkenn¬
bar , wie weit Schwimmen schon zum Volks¬
sport geworden ist . Während am Tage die
Schulen und die Bevölkerung von den Bädern
Besitz ergriffen haben , sind dort am Abend die
NSRL . - Gemeinschaften in hartem Training
vereint.

Der einzige Unterschied gegenüber früheren
Jahren ist der, daß das Schwimmen eine Ver¬
lagerung auf Jugend und Nach¬
wuchs erfuhr . Schwimmer und Schwimmerin¬
nen, Springer und Springerinnen , von sechs¬
jährigen Kindern über Pimpfe und Jungmädel
bis zu den Angehörigen der Leistungsgruppcn
der HI . erhalten ihre Ausbildung . Meister¬
mannschaften hat bei den Männern kein Ver¬
ein mehr zur Stelle . Aber in Zusammenarbeit
mit der HI . steht überall die junge Garde zur
Verfügung. Die Jugendabteilungen der Ge¬
meinschaften sind gewachsen, freiwillige Sport¬

dienstgruppen sind dem Verein angeschlofst «
und dort, wo auf weite Sicht gearbeitet w*™
werden auch Schwimmabteilungen für
bis zehnjährige Kinder betreut . Man kann
Schwimmen nicht früh genug beginnen. Es
schon , wie das Beispiel der Dänin Inge Soere «'
sen zeigt , zwölfjährige Olympiasiegerinnen 8\
geben . Und sicher ist, daß all diese Arbeit ei»
mal reiche Frucht tragen wird.

Die Wettkampftätigkeit hat ans-'
sichts der Forderung des Tages Begrenzung
erfahren. Die neuen Anordnungen werden
Folge haben , daß im Winter und FrühlA
nicht nur die als Schwimmzentren bekannte»
NSRL . - Gliederungen, sondern auch Kreise »n»
Gaue, die sonst nicht im Brennpunkt schwimme'
rischer Arbeit stehen, den Mut aufbringen wes
den , mit Veranstaltungen an die Oeffentliwke»
zu treten . Für die Beurteilung von Verlam
und Ergebnis dieser Veranstaltugen sind da"?
nicht die geschwommenen Zeiten , vielmehr
Maß der Beteiligung , Freude und Eifer,
der die Teilnehmer hei der Sache sind , aus
schlaggebend. So gesehen, wird die krieg»
bedingte Anordnung des Reichssportführet '
eine intensive Kraftentfaltung auf kletnitev
Raum und die Mobilisierung des staatliche »
Nachwuchsheeres von Schwimmern um
Schwimmerinnen im Gefolge haben .

Herbert Leupold gefallen
Oberleutnant Herbert Leupold , Kom¬

paniechef in einem Gebirgsjägerregiment , ist
im Kaukasus den Heldentod gestorben . Leupold ,
in Schiläuferkreisen nur als „Leu" bekannt,
war einer der besten Langstreckler , den der
deutsche Schisport je hervorgebracht hat. Der
Schlesier vertrat uns in vielen Wettbewerben,
FJS -Rennen und auf den Winterspielen in
Garmisch - Partenkirchen, dort als Führer der
Militär - Schipatrouille. Dreimal wurde er
deutscher Meister im S0 -Km.-Dauerlauf . Die
liehsten Nennen waren ihm die Staffeln , in
denen er oftmals die unglaublichstenRückstände
gegen stärkste Gegner aufholte. Leupold ist nur
34 Jahre alt geworden . Er stammt aus Wüste¬
waltersdorf im Eulengebirge und hinterläßt
im deutschen und vor allem im schlesischen Schi¬
sport eine sehr empfindliche Lücke: x.
Meistertitel auch für Spielgemeinschaften

In Ergänzung einer früheren Anordnung
bezüglich Kriegsspielgemeittschaften wird sei¬
tens der NSRL .-Reichsführung verfügt, daß
ab sofort auch in der Gauklasse KriegS -
spielgemetnfchaftenfür Fußball , Hand¬
ball und Hockey mit Genehmigung des Sport¬
gauführers gebildet werden können . ES wird
jedoch als selbstverständlich vorausgesetzt , baß
Genehmigungsgesuche nur in dringend not¬
wendigen Fällen eingereicht werden.

Zu KriegSspielgemetnschaften sollen sich nur
solche Vereine zusammenschlietzen, die allein
ihren Spielbetrieh nicht mehr aufrechterhalten
können . Die einschränkende Bestimmung, baß
Kriegsspielgemeinschaften weder den Meister¬
titel erringen können , noch auf- oder absteigen
dürfen, wird mit sofortiger Wirkung aufge¬
hoben .

Gebietsmeisterschaft im Hallenhandball
DaS Gebiet Baden führt kommenden Sonn¬

tag im Rosengarten in Mannheim für HI . und
BDM . die Gebietsmeisterschaft im Hallenhand

ball erstmalig in einer gesonderten Veranstal '
tung durch. Bei den Jungen wie auch bei de»
Mädchen find acht Bannauswahlmannschafte»
beteiligt, die im ko . -System — der Verliere '
scheidet aus — in Spielen von 2 mal 7 Min"'
ten um den Titel des Gebietsmeisters spielet»
Die getroffenen Paarungen versprechen sw""
in der Vorrunde recht interessante und sp"“
nende Spiele . Dabei ist es nicht möglich, einer
Mannschaft besondere Favoritenstellung einzU '
räumen . Titelverteidiger ist der Bann Kar"
ruhe. Die Paarungen der Vorrunde lauten:

B D M . : Offenburg — Waldshut,- KarA
ruhe — Pforzheim : Lörrach — Furtwange» '
Heidelberg — Mannheim . . .HI . : Karlsruhe — Pforzheim : Heibelbeks
— Konstanz : Freiburg — Bruchsal: Mannheit "
— Straßburg .

Die badische Schwerathletik-Mannschaft
Für den am Sonntag , den 28. Februar , f?

Straßburg stattfindenden GauvergleichskaMV'
im Ringen und Gewichtheben zwischen Bade»
und Elsaß wurde vom Bau Baden folgen"-
Mannschaft aufgestellt : Jm Gewichtheben -
Bantamgewicht: Harant -Mannheim , Federgv
wicht: Zech -Mannheim , Leichtgewicht:
Fritz-Weinheit, Mittelgewicht: Fritz Dieses
Lahr, Halbschwergewicht : Kuhn-Weinheiw-
Schwergewicht : Reinbolü - Karlsruhe .
Ringen : BantamgewiLt : Lehmann-Man»
heim , Federgewicht : Jenne -Karlsruhe , Ersav'
Schott - Mannheim , Leichtgewicht: MünZ .
Mannheim , Weltergewicht : Eppel-Ketsch , Mn
telgewicht : Witrich -Mannheim , HalbschwerS^
wicht: LitterS-Mannheim , Schwergewicht : St"
banuS-Lahr , Ersatz : Weber-Mannheim.

Norwegens neue Schi -Meister sind Reid^
Karlsen im Spezialspringen und in der noro>
schen Kombination sowie Solheim im Spezia '
Langlauf. .

Familien - Anzeigen
Geburten
Y Ktnu Dieter . Dte glückt. Ocburt um .
ersten Kinde» zeigen in dnnkb. Freude
an : Frau Lore Kleber geh. Berger , Sas-
bech b . Achem, z. Z . Joaefinenheiin B .-
Baden; Uffz . Heinrich Kleber, z. Z. hu
Osten . 23 . Februar 1943.

Verlobungen
Ihre Verlobung beehren «ich anzuzeigen:
Agnea Ritter, Vaihingen/Enz, Stuttgar¬
ter Str . 44, Helmut Lang, stud. ing. ,
Khe. , Marie-Alexandra-Str . 47.
r ermählungen _
,1a Vermählte grüßen : Adoll Friedman»,
e. Z . b. d. Wehrmacht, Hanna Fried¬
mann gab. Pterrer , Rastatt , Rauentaler
Straße 27 , Februar 1943.

Nach schwerer Krankheit ver-
( Ha schied heute mein gel . Mann

u . treuer Lebenskamerad, mein
lb . treusorg . Vater, mein lb . Schwie¬
gersohn, unser lb. Schwager, Onkel,
Nette u . Vetter (28156

Pg . Heinz Kindervater
Rektor, Hauptminn d . R ., Teilneh¬
mer an beiden Weltkriegen, Inh. d.
EK. II u. des silb. Verw.-Abzeich. ,
im Alter von 46 Jahren.
Karlsruhe, Nokkstr . 2P, 24 . 2. 1943.

In tiefem Schmerz: Berta Kinder¬
vater geb . Berberich , u. Sohn Fritz ,
z . Z . Luftwalienhelfer.

Tranerfeier : Samstag, 27 . 2. , 12 Uhr.
StiMe Beisetzung in Freiburg .

Nach bangem Warten erhielten
wir die tieftraurige Nachricht,
daß unser einziger , lb . , guter

ohn, Bruder, Schwager und Onkel
Josef Sala

lefreiter , am 23 . 12. 42 im Alter
on 2i Jahren in den Kämpfen im
lonbogen gefallen ist.
lappelrodeck, 24. Februar 1943.
In tiefem Schmerze: Josef Sala u.
Frau Sofia geb . Früh ; Farn . Otto
Panther . Ulm/Baden ; Frau Hilda
Giittler Wwe. geb . Sala, Ulm;
Johanna Sala.

irstea Seelenanzt Montag, 1. März
943 , 7.10 Uhr.

r . Schwere« Leid brachte uns die
I fast unfaßb. Nachricht, daß" mein lb . . treusorg . Mann, un¬
guter Vater, Schwiegersohn, Bru-
und Schwager (5204
irl Friedrich Fischer
r. in ein. Pz .-Gren.-Rgt. , Inh.
Verw.-Abz. , im Alter von nahezu
| . mä 19. 12. 42 in einem Kriegs-
lm Osten an den Folgen seiner
17. 12. 42 erlitt , schwer. Ver¬

dung bei den Kämpfen um St»-
rad gestorben ist .
;nheim, 24. Februar 1943.
i tiefer Trauer : Marie Fischer
q>. Sutter u . Kinder Hermann u.
ein ; Fritz Dürr , z . Z . 1. Osten,
, Trau Christine geb. Fischer ;
tmilie Johann Michael Sutter u.
nverwändte.
»erfrier : Sonntag, 28. Febr . 1943,
»mittags 2 Uhr.

te nacht verschied nach langem
len und doch unerwartet unsere
e, treubesorgte Mutter , Schwie-
nutter, Großmutter , Schwester,
vägenn und Tante
rta Wagner geb. Geiger
Alter von nahezu 70 Jahren ,
tatringen , 24. Februar 1943.
i tiefem Schmerz:
ie Kinder und alle Angehörigen,
rdigung : Samstag, 27. Februar ,
0 Uhr in Oestringen.

aJKd Berichtigung zur Anzeige vom
HM 21. Februar (41863

Carl Christian Eschle
war als Kriegsfreiwilliger für die
Kriegsoffizier-Laufbahn der Marine-
Artillerie eingedickt .

SchmerzerfülVt geben wir die Nach¬
richt . daß mein herzensguter und
treusorgender Mann, unser Heber
Vater, Großvater , Sohn, Bruder ,
Schwager und Onkel

Pg. Albart Rlager
Bücherrevisor u. Steuerberater , nach
schwerer Krankheit und nach arbeits¬
reich . Leben im 50 . Lebensjahr all¬
zufrüh von uns gegangen Ist.
Karlsruhe , 24 . Februar 1943.
Oartenstraße - 29a .

In tiefer Trauer : Luise Rieger
Wwe ., geb. Höhn ; Albert Kiefer ,
O .-Ltn. , z . Zt . im Osten u. Frau
Charlotte , geb. Prestel ; Kurt Ri «-
ger, Feldw . O .A . und Frau Elisa¬
beth, geb . Hurrle mit Kind Peter
Bert ; seine Mutter , Brüder , Schwe¬
stern und alle Anverwandten.

Beerdig, am Samstag, 27 . Febr . 43,
um 13.30 Uhr Hauptfriedhof.
Von Beieid« besuch, bittet man abzus.

Am 25. Februar verschied nach kur¬
zem schwer. Leiden unsere tt>., gute
Schwester und Taste , Frau

Lina Walas
geb . K8nig, Wirtin zur „Krone" ,
im 63. Lebensjahre.
Karlsruhe , 25 . Februar 1943.
Rintheimer Sfr. 2.

Die trauernden Geschwister und
Angehörigen.

Beerdigung : Samstag, 27 . 2. , 14 U. ,
von der Friedhofkapelle au».

Gott dem AllmdcMigen hat es ge¬
fallen, meine lb. Frau , meine treu-
bes. Mutter . Schwester , Schwägerin
und Tante (26015

Friederike Mauthe
E

eb. Wagner, heute 8 Uhr nach lang.
eiden im Alter von 67 J . zu sich

in die Ewigkeit abzurufen.
Karlsruhe , Stabelatr. 8.

Im Namen der trauernden Hinter¬
blieb. : Wilhelm Mauthe; Willi
Mauthe und Anverwandte.

Beerdigung : Samstag, 27 . 2. 1943,
15 Uhr . Friedhof MUHburg.

Nach kurzer schwerer Krankheit
hat der Herr über Leben und Tod
heute uns. lb . , treusorg . Mutter ,
Großmutter u. Schwiegermutter

Viktoria Mälzer Wwe.
ebbenden .
Karlsruhe , Oaggenan tu Bilfingen,
den 25 . Februar 1943.

In tiefer Trauer : Familie Eugen
Melzer, Gaggentu ; Familie Georg
Melzer, BiHingen.

Beerdig. : Samatag, 27 .Febr . , nachm.
3 Uhr, auf dem Beiertheimer Friedh.

Tief erschüttert geben wir die
schmerzt, traurige Nachricht, daß
heute nacht 3 Uhr unsere lb. brave
Tochter und Nichte (28136

Erna Krampf
DRK.H41ferin , im Dienste des Va¬
terlandes nach kurzer sobw . Krank¬
heit im Alter von 21 J . 7 Monate
ihrem Bruder ine Jenseits gef . ist .
Karlsruhe , 25 . Februar 1943.
Klauprechtstr . 52.

In tiefer Trauer : W. Krampf, San.-
Feldw ., Sofie geb . Seeger u. alle
Verwandten.

Beerdig. : in Anterrot bei Gaildorf
am Sonntag, 28 . Februar .

Unerwartet rasch , aber wohlvorberei¬
tet, starb infolge HirnscWag am
Dienstag mein lb. , unvergeßl . Mann,
der herzeasg . Vater, Bruder u. Onkel
Nikolaus StQrmllnger

?m AHer von 68*/i Jahren.
Durmersheim, 25 . Februar 1943.

In tief. Trauer : Frau Maria Stürm-
liuger geb. Maire u. Sohn Franz
mit Braut Hilde Bastian; die Ge¬
schwister : Karl Stürmlinger , Wür¬
mersheim; Lena Dunz geb . Stürm*
Enger ; Karotins Haitz geb. Stürm*
linger ; Agnes Dipiz geb . Stürm»
Enger ; Luise Wagner seb . Stürm»
linger , u. JoaefTne Stürmlinger ;
Kaplan Josef Uebelin mit Vater ».
alle Anverwandten.

Beerdig. : Freitag nachmittag 5 Uhr.

Nach langem arbeitsreich . Leben ist
mein lb. , treubes . Gatte , herzensgut.
Vater, Großvater . Urgroßvater

Otto Helm
Oberschaffner a . D. , nach längerer
schwerer Krankheit am 25 . 2. 43 im
Alter von 75 J . sanft verschieden.
Oberaaabach, 25. Februar 1943.

In tiefer Trauer : Frau Berta Heim
geb . Knosp; Farn . Otto Heim , B.-
Baden; Farn - Franz Heim, Mann¬
heim; Berta Heim; Theo Bürklin
u. Frau Joaefine geb . Heim , Mann¬
heim; Hermann Glaser, Bürger¬
meister, u. Frau Thea geb . Heim ;
Emil Hertel, Oberfeldw ., z. Z . im
Felde, u. Frau Berta geb . BUrklin
und Kind.

Beerdigung : 27 . 2. 43 , vorm. 9 Uhr,
vom Trauerhaus aus.

Verwandten u. Bekannten die trau¬
rige Mitteilung, daß mein lb . Mann
u . treuer Lebenskamerad, uns. treus .
Vater, Schwiegervater , Großvater .
Bruder, Schwager und Onkel

Albert Schlichter
Stationsvorst , a. D ., nach schwerer
Krankh. im Alter von 71 Jahren f.
immer von uns gegangen ist .
Zeutern, 25 . Februar 1943.

In tief. Trauer : Frau Anna Schlich¬
ter Wwe. geb . Kunz: Söhne: Au¬
gust Schlichter, Ob .-Zablm. , z. Z.
i . O ., u . Farn . ; Emil Schlichter,
Zollsekretär , u. Familie; Tochter :
Elisabeth Raaf geb . Schlichter und
Familie u. Anverwandte.

Beerdig. : Samstag, 27 . 2. 43 , nachm.
15 Uhr, vom Trauerhaus aus.

v Amtlich •
Bekanntmachungen

Karlsruhe. Turmbergbahn Durlach.
Dl« Turmbesgbahn Durlach wird ab
9o ., 28. 2 wieder In Betrieb ge¬
nommen. Betriebszetten : an Werk¬
tagen von 12—20 Uhr, an Sonn - u .
Feiertagen von 10—20 Uhr. Karisr .,
24,2 .43. Turmbergb, Doriaeh . AG. Khe.

Rastatt . Die Karten- u. Bezugschein -
stelle bleibt Freitag , 26. Febr., we¬
gen den Vorarbeiten fOr die be¬
vor»! . LebervtrrvHtel ka rten-Austeilung
geschlossen . Raetett, 24. Febr, 1943.

er Bürgermeleter.
Rastatt-BUhl. Verteil , v. Zuckerwaren .

Kinder u . Tugendl . bl» zu 18 2. er¬
hallten 250 g Zuckerwaren. Die Aus¬
gabe erf. a . d. Absohn . 36 der rosa
NHbrmlMelfcarte für K!*tk . bl« 3 J .
u . Jugendl . v . 5—18 3., sowie die
durch Stempel u . Dienstsiegel der
Kartenstelle mit „U 18" gekennz .
Absohn . 36 der bleuen NStumittelk.
SV/G d . 46. Zuteilungsperlode . Die
bleuen NShrmlttelkarten sind bei
der Karten » teile zur Abstempelung
vorzulegen . Die KleinVerteiler ha¬
ben die Abschnitte bei der Abg .
v. Zuckerwaren abzutrennen u. auf¬
geklebt bl» zum 20. 3. 43 Ihrer zu-
sttlnd, Abrechnungsstelle zweck»

Abrechnung vorzulegen . Rastatt —
BON , 24. 2. 1743. Die Landete de«
Kreises Rastatt u. Bühl — Ernülv
rungsgmter Abt. B —._

Kehl, lebensmlttelkartenausgabe.
Die Lebensmittelkarten der 47. Zu-
teHongsper+ode vom 8. März - bis
7. April 43 werden an folg. Tagen
ausgegeben . Mo., t . Mürz, A bis F
von 8.15—12 Uhr vorm ., G bi » 2 v.
14-̂ -17.30 U. nachm . ; 6 l . 2. M8n :
K u . L v . 8 .15—12 Uhr vorm .. M bis
R v. 14- 17.30 U. nachm . ; Ml . 1. 5.
S, Sch u . St . von 8.15 bis 12 Uhr
vorm ., T bis Z v . 14—17.30 nachm .
FOr den Ortstell Sundhelm erfolgt
dl« Ausgabe bereits am Samstag,
dws 27. Febr. 1943, von 10—12 Uhr
In der Schute.
Di« Abholungszelten sind unbed
elnmbatten u . die lebensmlttelk
sind »of . beim Empfang am Schal¬
ter vor d . Beamten nachzuprUtenName u . Straße der Verbraucher
müssen »of . auf die Stammabschn.
eingesetzt werden . Ein Vertust der
Lebensmlttelk. wird nicht ersetzt .
Bel dieser Leben -smtttelkartenausg ,
kommen außerdem wieder di«
Relchseferk., die Reichszuckerkarte
(weiß), u . dl » Reichskarte f. Mar¬
melade (wattier . ZUcker) sowie d.
E. Mltch-karte (entrahmte Frisehm .)
f. d . 47.—SO. Zuteltungsperiode z .
Ausgabe . Die Verbraucher heb . die
Bettel-Ischei-ne elnschl. der Bestell¬
scheine 47 der Relchseterka-rte , der
Reichskarte f . Marmelade (wahlw.
Zucker ) sowie Bezug sausweise tßr
E. Milch bis längstens 6. MSrz bei
den Verteilern abzugeben .Hühnerhalter dürf . keine Fierkarte
In Empfang nehmen.
Bel dieser Ausgabe stehen als
Sonderzuteilung (einmalig) d . . Kin¬
dern von Kehl von 6—10 3. sowie
werdenden u . stillend . Müttern »in
ßezugeauswels f. >/, kg . Bienen¬
honig zu . Der Ausweis kann In den
durch Ausnang kenntlich gemacht.
Geschütten elogelßst werden .
Infolge des nun erfolg , verschürf¬
ten Arbeitseinsatzes Ist zu beacht .,daß Jeder Verbraucher bei Wegz .,
auch Milttür , RAD . usw . »Ich bet
der Kartenausgabestell » abmelden ,
bzw . lebensmlttelk ., Kleiderkarie,
Seifenkarte usw . abgeben muß .
Ebenso Ist Haushaltsausweis zur
Veränderung vorzulegen . 3ede Ver¬
änderung , auch bei Todesfall, Eln-
tleherung Im Krankenhaus Ist zu
melden . Während der Vorberelig .
u . Ausgabe der lebensmlttelk arten
bleiben dl« Schalter für Spinnstoff
u . Schuhe (Ausnahme Trauerwl ) v.
Freitag, 27. Febr ., bis 5. Mürz un¬
bedingt geschlossen .
Wer unberecht . lebensmlttelk . sich
aneignet od . verlangt , wird nach
der Kriegswirtschaftsverordn, streng ,
bestraft . Kehl , 23. 2. 43. Der Bürger -
mstr . der Stadt Kehl. Karlenausg. 1

Zimmer, gut mbbl ., Zentrelbz ., 2 Bet
ten , an 2 Herren sof . zu vermiet

Kaufgesuche
1 Anzüge , dunkelbl . u . dunkel gestr.

wenn auch etwas abgetragen , für
große Figur , 1.70 m gr„ gesucht .
Angsb . u . 41500 Führer -Verl . Khe.

■rlefmarkensammlung oder bessere
Einzelmarken von Europa u . USA .
von Privat auf sof . zu kauf , ges ,
Ellangeb. mit näherer Angabe u .
Preis .sof . erbeten an H, Vülkleln ,
Kehl/Baden, Großherrog -Frledrtch-
Stiaße 1. _ (28118)

Ledermappe , größere, u. Armband¬
uhr gesucht . Zuschriften unt. 41724
an den Führer -Verlag Karlsruhe ,

Zu vermieten
Zimmer , mittelgroßes , Heeres , an

berufstüt . Dame zu venh . (Südsl.) .
Arvg , u . 41664 an Führer -Verl , Khe

Zimmer , gut mSbt ., mit 2 Betten, oh.
Wüsche u . Bedienung, evtl , mit
KUchenbenütz . sofort zu vermieten.
Bollen str. 18, U. 8t „ Karlsruhe ,

Zlmnidf, möbt ., auf 1. 3. 43 zu vtflm.
Khe., Le*»(ng*tr . 53, 4. 8t . r. «

Unterricht
Piivat 'Handdlsschul « Markur, Karls¬

ruhe, KocKstr. 1 (b . d . Kals^ raltee)
Fernsprecher 2018. Anmeld . f. d .
OtterlehrgSnge Jetzt erbeten . —
Auskunft . Prospekte (27341)

Chemie . Wer erteilt gründlichen Un¬
terricht? Angebote unter 41742 an
den Führer -Verlag Karlsruhe .

Verlöten
Geldbetitel mit Int*, ln der Tetef ^n*

zette im KOM. Karg verloren . Der
ettrl . Finder wird geb ., denselben
ge-g . g-1. Bel . ln der Spar- u . Dar-
tehen»ka »se Bulach abzug-eben .

Aktenmappe mit Gesctvfittspapiereo
Eisenlohfrir., Krie-geslr. . Wirsch-str.,
Bottenschr . Walds+r. verlor , zwisch .
»A8 und & 9 Uhr. Abzugeben Firma
Browo , Boverl , Kaleers ^rafte 90, od.
auf dem Fundbüro Karls-rufre .

H.-Armbanduhr Montag , 22. 2., bei
Straftenbabntvatt. ScMNerstr . ver«
honen . Abzug , gegen Belotmg . im
Fundbüro Karlsruhe . (41594)

Lederhandschuh , rechter petogefü’tt .,
Südwestsl verloren . Abzug , qeg .
Belohnung Matoystr. 29, IV. Khe.

D.'Halbschuhe , setvw ., Gr . 40, irgend¬
wo Kegen gefeHeb4n. Abzugeben
geg . gute Belohnung. Khe ., Kehn»
noitzslr. 9, pari . (41775)

Vermischtes
Für Anltechter (gepr. Sprechstun¬

denhilfe) wird Autervthelt ln Kilnlk
oder Arzttamllte gesucht , wo An»
fang Auguet Entbindung möglich
Iri . MitNIte in Praxis oder Haus-
hell erwünscht. Zoschr . unt . 28100
an den Führer -Verlag Karlsruhe .

Strickreparaturen , sümtl ., an Ober-
u . Unterkleidung werden angenom¬
men . Strümpfe a »stricken u . ansoh-
len . Laufmaschen heben . P . Stein»,Karlsruhe, Brauerstraße 19.

Montagefabrik übernimmt noch zu¬
sätzlich Montage «irrer Massenfer¬
tigung. Dringlichkeitsstufe Voraus¬
setzung . Größerer Fabriksaal vor¬
handen . Angebot» unter 28096 an
den Führer -Verlag Karlsruhe . ■

War Ubarnlmm! Beiladung von s-lnl -
g* n Möbelstücken u . etwas Haus¬
rat? Anfang März von Karlsruhe
nach Strafttxrrg , Angebote u . 41745
an den Führer -Verlag Karlsruhe .

Theater
Badisches Staatstheater . OroSes Haus.

Freitag, 26. 2., 17.3Ü- 20.1S Uhr, 14,
Fr«ltag-Ml«t», Wahimletk. gültig,
„Die oder keine" . Operette von
Hentschke/Schmldseder. Samstag,
27. 2., 17.30- 20 Uhr . außer Miel« ,
Wahimletk . gültig . Erstaufführung .
„Die diebische Elster" . Oper von
Rosslnl/Zandonal. Kleines Theater.
Samstag, 27. 2., 17.30—20 Uhr,
„Trau , schau , wemT" Lustspiel v.
A. Kettm .

Offenburg . Stadttheater. In Verbin¬
dung mH der DAF. NSG. „ KdF ." ,
6. Mlelvor Stellung : „ Paganlnl " ,
Operette v. F. Lehar , ausgef , v . d .
Stüdt. Bühnen Frei bürg , Montag,
1. Mürz. Ottenburg , Stadthall» ,
Beg . 19 Uhr, Saaldffnung 18.30 Uhr.
Elntr. : KdF .-VOrverkaufst ., Zigarren¬
haus Busam , Ottenburg , Adolf -Itlt-
ler-Str . 56, auch für Mitgl . des Be¬
sucherrings ab Freitag, 26. Febr.,
9 Uhr. — Mltgt , des BesuchenIh-
ges haben Ihre best . Elrvtrittsk, bla
spät . Montag, 1, 3 ., 13 Uhr, ab¬
zuholen, andern! , « tderw . darüber
verfügt wird.

Theater der Stadt Straßburg .
26. Febr . 18.30 Uhr „Madame Bub
terfly" . Ende 21 Uhr. KdF .-Gr . 1 B.
27. Februar, 18 Uhr (Marla -Stuort :
Staatsschauspielerin Küthe Dorsch)
„Maria Stuart".
Vorverk -auf In KeW: Muriktvaos
teoyor Fefnwf 793.

Filmtheater
PALI: 2.30, 4.45, 7.15 Uhr : 2. Woche .

„Meine Frau Teresa ". H. Söhnker ,
E. Mayerhoter, ein Rezept für gute
Louno . Jugendliebe ntehil ziageteM .

PAll -FrUhvorstellung. So . vorm. 11 U.
Wiederholung de» wundervollen
Profff . „ Im Zauber der Alpen
Eine berrt. Reite 1« Sonne und
Schnee nach der Ottmark, Intbet .
n. Tirol . Vorverk . ab 5 U. X19. zug.

GLORIA - RESI: 2.30, 4.45, 7.15 Uhr ,
L. Marenbach. „Die groß« Hum-
mer" . Die Liebesgeschichte einer
Kunstreiterin u. eine» Dompteurs,
lugend ILAgeiassen .

GLORIA - RESI: So . vormitt . 11 Ufer
Früfevortt . : „Die grefle Hummer *'.
Xfg . f . diese Vorst, Salbe Prei«e.
Vorverkatrf ab 5 Uhr .

UFA-THEATER nur noch heute und
morgen Samstag nachm . 1.16. sow.
Sonntag vorm . 11 U. das beliebte
Mürchensplel „ Rumpelstilzchen“,
vorher „Der Hase und der Igel",
eine Freude für Tung u. AM. Eln-
trlttspr . : Kdr. ab 0.30, Erw . ab 0.50,

UFA THEATER tügl . 2.45, 5.00, 7.15 U.
2 Stunden Lachen mit >oe Stöckel,
A . Treff T. Hesterberg, Ch. Dau¬
dert . Margot Hleischer In dem
neuen Baverla - Lustsp . „Der Hoch¬
tourist " . Tug . nicht zugeiassen.

KAMMERLICHTSPIEll zeigen das
tolle Lustspiel „Die verschwunden»
Frau ". Beginn 2.30, 4.45, 7.15 Uhr .
Tugendliche zugelassen .

ATLAHTIK zeigt : „Ihre Melodie".
Ein entzückendes neues Lustspiel
mit prächtigem Humor , herrlicher
Musik , voll witziger Pointen. Jug.
üb . 14 3. Beg . 2.45,5, 7.15. So . 2.30

RHEIHOOID . Ruf 6263 . Ab heute 3.15,
5.00, 7.15. Sa . u . So . 2.45, 5.00, 7.15.
Ein Filmabend voll kabarettisti¬
scher Laune „Wir machen Musik “.
1. Werner, V. de Kowa , E. Oß u . a .
Wer filmische Ueberraschungen
liebt , wird sich diese muslloat. Ko¬
mödie anschauen : Ein witziger Ein¬
falt löst den andern ab . Dl«
neuest» Wochen»ch . Arg . n . zugel .

RHEINOOID . Ruf 6283 . Heute Freitag
13.46 Uhr Mürchenvorst. „Rotkäpp¬
chen und der Wolf". Gutes Bei¬
programm. Numeriert» Plätze,

8CHAUBURO , Ruf 6284, zeigt ab
heute 3.15, 5.00, 7.15. Sa . 2.45, 5.00;
7.15 Uhr, H. Rühmann , H. Moser,
Th . Linger, u . a . In dem Bomben¬
lustspiel „Der Himmel auf Erden " .
Erschüft . Komik, witzige Pointen,
kösti. Einfälle, ein tolles Durch¬
einander — ein Feuerwerk von
Leuchtraketen1 Dazu die neuest«
Wochenschau, Jugendlich» zugel .
Wiederaufführung.

SCHAUBURO . Ruf 6284. Morgen Sa.
13.30 Uhr, Mürchenvorst. „Rotkäpp¬
chen und der Wolf" . Gutes Bei-
progr . Vorverkauf an der Kasse .
Numerierte Plätze.

Durlach. Skala . Ruf 91180 . H. Rüh¬
mend . Th . Ltngen , H. Moser In d.
kösti. Lustspiel „Dar Mann , von
dem man spricht“. Schallendes
Gelächter begleitet diesen Film ,
der Ihnen tausend wltz. Einfälle
bl et . G . Huber . H. Seltner u . a .
Dl« neue Wochenschau, ßeg . Wo.
3.15, 5.00, 7.15 Uhr. Tugendl . zugel.
Wiederaufführung1

Durlach. M.T. Ruf 880. 5 .00 u. 7.30 U.
1, Dagover A. Schoenhalt In
„Maja zwischen zwei Ehen " . Nach¬
mittags 5 Uhr : MßtehenvorsteHung
Ichelmenstrelche",

REOHNA Karlsruhe . Cabaret , Variete
Siehe Plakatenichlag . Programm¬
anfang fügt . 20.30 Ohr. Mittwoch
und Sonnteg nachmittag 16 Uhr,

Durlach. Kammerllchtsplele . Wo, 5.00
u . 7.30 Uhr, So . ab 3 Uhr «in hu¬
morvoller Ufafilm „Spiel auf der
Tenne“, mit H. Flnkenzelier , E.
Pauli , }. Stöckel, Fr. Camper«,
3. Elchheim . B. Brem.

Weingarten . UchUptele. Freitag W$
Morvteg , E. Jannlngt ta .»Dl# Ent *
lassung " . Beginn Wo. 7 .30, So . 5.15
u . 7.30, So . 14 Uhr Tugiendvorstell .

” Bructital. Palast . Ab heute „Stimme
det Herzens *' mit M. Hopp« . 3>jg .

« unter 16 taferen kein Zutritt.
Bruchsal. Zentral . Ab heute „ In der

- roten Hftlle'% cMicMtal , Film .• X»g . über 14 >afer« rugeleesien.
Graben -Heudorf . Erbprinzen - Licht¬

spiele . „Das große Spiel ". Sa . 27.
Febr . 1943. 19.00 Uhr, So . 28. Febr .
43, 15.00 u. 19.00 . Jug . ab 8 J . zug.

Rastatt . Resl -Llchtsplele . Sa . 14.30 u.
. So . 10.30 Uhr gro&e Sortdervorvt.
T für Jung u . all mit dem Märchen»

fMm „Der geatlelelte Kater '*.
Rastatt . Resl -Llchtsplele . Bis Sonnt .,

r tfrg) . 19.30 Ufer, „Andrea, Schill-
te? '. Bin Flknweric, das zu den
größt , u. dvamat. d . letzt. Jahre
zahlt, mtt H. George , O . liehe -
efeowa , D. Wteck , Th. Looe . Jo-' ge-ndHefe© ab 14 Jahre zugeteisen .

» Rastatt SchloB -llchtsplele zeigen ab
heute , 19.30 Ufer, „Stimme des Her-
sens"r mit M. Hoppe, K. Kufel-
mann , E. v . ic-ttppstein . E. Klftpter .Wochenschau. Jvgdl . rriefet zirgeL

Baden -Baden . AureHa- Llchtsplel «.
Tügl . Wo. 4.30, 7.30 . So . 2.00, 4.30,
7.30 Uhr : „Wen dl« Götter lie¬
ben . . ." Ein FHm um W. A. Mo¬
zart. Ein Wlet*-Fi1m mit H. Holt ,
W . Markus , I. v. Meyendorff, R.
Deltgen, P. Hörbiger. Spleltettuna
K. Hartl .

B.-Baden . Filmpalast . 16.30 u. 19.30
Uhr : „Dr . Grippen an Bord“ bis
Montag verlängert .

Gernsbach . Stadthalle- UchUplele.
„Vom Schicksal verweht" mit 8.
Schmitz , A . Schftnfeals , R. Fernair ,
H. Spee-Imen« . Fr., Sa ., Mo . 19.30,
Sorwvt . 14.30 u . 19.30 Ufer. >ug . verb .
Sa . 14.30 u. So . 12.45 Ufer / irgend-
vorst. ,»Eln Mädel wirbelt um die
Welt1* mit M. Scfenektef , Tfe. Llo-
gen . Jugend kleine Preise.

Bühl . Lichtspielhaus . Ab heute Fr. bis
elnschl. So . „Wunschkonzert" mit
Ilse Werner, (1646)

Achem . Tlvoll-Uchtsplele. Freitagbis Montag : Willy Fritsch — Ren6
Deltgen In „Anschlag auf Baku"
mit Lotte Koch, Fritz Kempers u . v.a . Tugend), ab 14 lehre zugeiaas.
Kartenvorverkauf: Freitag u . Sams¬
tag Jeweils 18 Uhr .

Offenburg . Park . „Meine Freundin
leseflne “. Tug . nicht erlaubt . Beg .
Wo . 7.30, So . 1.30. 3.30, 5.30, 7.30 U.

Ottenburg . Stadthall » . „Wetterleuch¬
ten um Barbara" . Tugdl. erlaubt .
Beg . Wo . 7.30, Sa . 5 u . 7 .30. So .
1.30, 3.30, 5.30 u, 7.30 Uhr.

Lahr. Palast . „ Wir tanzen um die
Welt". Tugend erlaubt . Beg . Wo .
7.30, Sa . 5 .00 u . 7.30, So . 1.M 3.30
5.30 und 7.30 Uhr.

Lahr. Schwarzwald . „ Wir machen
Musik". Tugdl. nicht zugelassen.
Beg . Wo . 7.30. So . 1.30, 3.30, 5.30
und 7.30 Uhr.

Veranstaltungen
COLOSSEUM -THEATER. Dl« letztendrei

Tage : „Rhythmus der Freude".
Groß -Va riete p rogramm . brillante
Artistik und viel Humor . Beginn
7.30, Ende 9.15 Uhr. Morgen Sams¬
tag und übermorgen Sonntag je
zwei Verstellungen 3.30 u . 7.30 Uhr .
Theaterkasse ab 3 Uhr geöffnet.

Bad . Staatstheate £
Samstag, 27. Februar , 17.30 Ul*
Außer Mfete / Eretiuftührudtf

Die diebifche Elfter
Op. v . Rossini, Bearb . V. Zendoo*}-
Masikftl. Leitung : W. Hindcl*» ^
Inszenierung : C . H. Knhl . Mit* -'
E . Haberkpm , E . M. Peter sen,
SmJ , O . Dwnolin, E. Eichinger,
KAlnbtch, R. Kieker . E . Ramp 0** '

A. dchoepflin, W . Schupp.

Sonntag, 28. Februar , 11.15
Im Foyer , morgendliche Feiere******

Rossini
Vortrag : Dr . K . Holl-Frankfuri*

Oe sang —

CENTRAL-PAIAST . Tügl . 19.30 Uhr fjj
wirklich ErvtepancKjfm Wet .
ttacHprognamm nrvl-t Delb-ary ^
Partner , T̂ mpo -Torvgleur ; 2
mol », ln ihrem kom . Koclcdoll
akt ; M . KamaryL Schön ^eit ^ ^ S »
rin , towle 8 wettere
mem . Holhünd . AttrektlowkaP ^Tjj
Willemityn .

des Sinfonie - u . KurorchesW *̂

Vereinsanzeigen ^
[arlsniher Minnerturnverein Im d***}

So ., 28. Febr ., 16 Uhr im Mom"Q
(Gartentae 'l) 42. Kriegttreff*"' J [}f.
mütNche Plauders'ton-äe .
Betuche kedet: We Verein*"

Geschäftlich *
Empfehlungen ^

Irma Ratzel , Karlsruhe, Markth *1'*
Fischverkauf Nr. 1000—1300.
Wlldverkauf Nr. 2S0O—3OO0^ > £

Winter, Markthalle . Freitag
verkauf Nr. 451—650. m

«rigmai r . ' Hivppvi ' itttnivi
fen, Preis 39.50 M . Sport-Fre“
Heb , Karlsruhe , Kaisersfr.

landsügen lötet Karl Raupp. ^
Hagsteld , Jügerhausst-r . 68a ._ -d

v.« m doi lagt . i. M .*naui , 4.. „
Nopper ver», alles . Khe .,Klojgt !<

Nerven und Herz zu stärken.
heil Schlaflosigkeit, Abspaomjjf
Erschöpfung zu vermeiden \ jjtt
gen oft auch schon geringe fei¬
gen Siika -Nerven-Elizlr (rein PjV^fl
liehe» Aufbaumittel aus Kr»^ , «-
mit Lecithin ), planvoll ange ^ ,a
det . Also keine Verschwendet
treiben , sondern weise Mh^ ^ rn
In Drogerien und Reformh *
erhältlich.
Merkur - Runds d

.•■■a«n . ri »cnau»g« Dv : hd »’ ,*-,
220t—2900, Hütete 4 Waldê rr
Nr. 1951—2600^ Kautfmann ,
»traft« . Bltbe ElnwickaJp .

aoaijau : rretrag u .
1551—1950 . Bitte EirvNrtckd̂ frtt.
miHbrifvg *eTi. Fltch - Hllbart , *
Ado If*HiM*e r-Strafl e .

Aus der Orten * **

Iffenburg . Seefische:
u. 15—19 Uhr. Borg

: Freitag. J $ »
l: Nr. 12®! , ?!!'

u . 1—100; Pflrmann : Nr. pl»
Schiotter : 1—200; Seeger : 14u ,
1600; Tritschler : »51—1« 0^ ^ riZ

giV DvrQiviyuiiyoii , nv'
einem Brief an die Eheleot * (jfl
frled Wild In Strohbach » „jc«
habe , als unwahr bereuend A, j |»
und zahle als Buß » 50 Wf t**?.
WHW .-Kass», 10 M an die T <44
wehrkasse Sarmersbach uf» pu**
Kosten der Sühneverhandlung
bach , Sarmersbach, 16. JF

®£t 'it»rl|V
Freu Luis« Rauer gefc .WHd,
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